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“ Dae Abonnement 
4 dies mit Ausnahme der 
Püntage täglich erſcheinende 
t beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 14 Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
A Sgr. 
Beſtellungen 
en alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 11. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
des Königs, Allergnädigſt geruht: Hen früheren erſten Legations⸗ 
N der to in St. Petersburg, Kammerherrn und Lega | 
Freiherrn von Werthern, zum außerordentlichen Geſandten und 
düumächtigten Deinifter am Königlich grlechiſchen Hofe; und den Aſſiſtenten 
der jälde⸗Galerie der Giöffgen Königlichnn Mufeen, Profeſfor Dr. 


kath „zum Direktor der Abtheilung der Miniaturen, Handzeſchnungen und 
ſtdrucke an den gedachten Mujeen zu ernennen; ferner dem Geheimen Re⸗ 
Kerutige. und Baurath Hoff zu Trier die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Gr der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Lommanben-Kretzed des 

zoglich Luxemburgſchen Ordens der Eichen⸗Krone; ſo wie dem Gehei⸗ 
mn Rommerzienrath Meviſſen zu Köln zur Anlegung des von des Großher⸗ 
7 n 22 und bei Rhein Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ritter⸗Kreu · 

; laſſe des Ludwig. Ordens zu ertheilen, 

bgereiſt: Der General Wafer und Commandeur der 8. Infanterie 

Veigape, von Weltzien, nach Bromberg. 


Nr. 37 des „St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
w Verf ung vom 1. Oktober 1859, betr. die Heranziehung der Inhaber ge- 


er Anlagen und der Arbeiter in letzteren zu Gemeinde, Kirchen und 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Paris, Freitag, 10. Februar. Der heute erſchienene 
Nankausmeis ergiebt eine Vermehrung des Baarborraths um 
5 eine Verminderung des Portefeuilles um 17! Millionen 
0 r —— wird —— Abend den Handels⸗ 
erttag mi a ten. — Hier ein e Nach⸗ 
n aus Rom — 1.5. melden, daß W 
ten in Folge der Adreſſe an den Papſt Tumulte entſtanden, 
die ohne unangenehme Folgen vorübergegangen jeien. — 
Aus Neapel wird dom 7. d. gemeldet, daß Filangieri befi- 
nitib aus dem Miniſterium getreten und der Fuͤrſt Paſſaro 

das Konſeilspräſidium zu übernehmen berufen worden ſei. 


eee (Eingegangen 11. Februar 8 Uhr Wa na 
Hin bc vn 1 N 
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Weiſſagung daß wir 
gewiſſe Begründung 


inet 
bee, 
ten über einen Aufſtand in Konſtantinopel faſt ganz aus der Luft 


10 auch die Hauptſtadt des türkiſchen Reiches kein Schauspiel ge⸗ 
N r Ordnung bietet, aber von ernſteren Unruhen ift in offiziel⸗ 


OR Nachricht, DaB 


fe 

mtlichen biefigen Zeitungen gefunden, denen dieſelbe aus 
bali er Bulle egangen war. Es 72 5 die Regierung legt 
| ware man fie keiner Theilnahme an den Abmachun⸗ 
en zwiſchen England und Frankreich bezüchtige. Nach Ausweis 
2 englischen Parlamentsverhandlungen Bat übrigens Lord Ruſſell 
far Aubert es ſei von Preußen kein Einwand gegen die Vor⸗ 
Hage erhoben worden. Der Telegraph hat alſo das Recht einer 
Cen Ueberſetzung ſehr ſtark gemißbraucht. Von den heutigen 
ich Ihnen nur mittheilen, daß der Papſt entſchloſ⸗ 

Ih ſein ſoll, ſeine weltlichen Rechte auf die Romagna zwar nicht 
ait Feuer und Schwett, wohl aber mit allen Waffen feiner geiſtli⸗ 
0 Autorität zu vertteten; gegen den König Victor Emanuel, 
dee der die Romagna ſeinem Reiche einverleibt, ſoll, wie es heißt, 
Exkommunikation ausgeſprochen werden. Aus Paris wird ge⸗ 
Ladet daß Napoleon augenblicklich gegen ſeine Bundesgenoſſen 
Sand und Plemont ſo verſtimmt iſt, daß er ernſtlich gegen die 
bin Cavour vertretene Annexionspolitik ankämpſt und eine Verſtän⸗ 
Aang mit Oeſtreich anzubahnen ſucht. — Die . 
3 de Reform der Bundeskriegsverfaſſung haben in der jüngſten 
eine für die preußiſchen Vorschläge nicht ungünstige Wendung 
armen, Eine große Anzahl deutſcher Bundesſtaaten unterftügt 
der Vorſchlag einer gründlichen Reviſion, und auch der Widerſtand 
Sheen ſcheint nicht ganz unbeſiegbar zu ſein. Die Haltung 
hun reiche iſt unklar, es verſchleppt augenſcheinlich die Angelegen⸗ 
A um über die Bedingungen feiner Zuſtimmung zu unterhandeln. 
In Folge mancher Reibungen, welche neuerdings unter dem 
which Verſonal Berlins vorgekommen find, hat man den Ge⸗ 
ven eines mediziniſchen Ehrenrathe angeregt. Zur Kognition 
er würden die Anklagen — Verlegung des ärztlichen An⸗ 

bon des und der kollegialiſchen Rückſichten gehören, welche ſich nicht 
d das mau Jotum bringen laſſen. Der Gedanke hat vielfach 

nden. 


gefu N 
(Berlin, 10. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
den König und die 7 1 5 machten heute bei dem ſchönen, trock⸗ 
N Wetter eine längere Spazierfahrt und kehrten gegen 3 Uhr na 
5 Sansſouci zurück, wo inzwiſchen der General Graf v. d. 
Ion ben uche en wat. Der Graf blieb bis Abends in Sans⸗ 


und kehrte darauf wieder hierher zurück. — Zu der dramatiſch⸗ 
chen ene gelb welche geſtern in dem Palais I 


ſchloſſen ſich der Be 
mehrere geladene Offiziere. Um 6 Uhr 


dtn 


züglichen 
Vorſtand von der hohen Frau zu dieſem Zweck 10 Frd'or. zuge⸗ 


Sonnabend den 1 1. Februar 1860. 


men Fuhr und Adamt, Dann kam zur Aufführung der Sn: 
en ſpielten Döring, Liedtke 


Heute Morgen 8 Uhr begab ſich der Prinz⸗ Regent zur Jagd 
nach der Kunersdorfer Forſt. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Albrecht, Vater und Sohn, 
Prinz 1 l von Württemberg, der Prinz Anton Radziwill, der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der General v. Hahn, der Ober⸗ 
Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg, der Vize⸗Oberjägermeiſter Graf 
Eberhard zu e und mehrere Militärs. Von Potsdam aus 

eitung noch an Die 77% Prinzen und 
bends kehrte die hohe 
aft von Potsdam nach Berlin zurück; nur der Deinz 
in hatte 1 0 95 von Potsdam aus mi 
[4 


d 
Aire (Sohn) dane 
mehreren Offizieren der Berliner und Potsdamer Garniſon 55 

ie 


Brandenburg begeben, um, in Folge einer Einladung, an dem 

ner Theil zu nehmen, das von dem Offizierkorps des 6. Küraſſier⸗ 
regiments veranſtaltet war. Dem Diner folgte eine Ballfeſtlichkeit 
und wird der Prinz erſt morgen von Brandenburg hier 10 ein⸗ 
treffen. — Bei dem Miniſter v. Schleinitz war heute ein Din 


iner, zu 
0 n de Diplo⸗ 

adungen erhalten ir Der hieſige Verein zur 
1 10 1 11 aus Ifſrael beabſichtigt hier 
nshaus zu erbauen und hat ſich mit einem darauf be⸗ 
Geſuch auch an die Königin gewandt. Geſtern hat der 


dem die ſämmtlichen Geſandten und andere hier 110 


ſchickt erhalten. — Von Taglioni kommt in nächſter Zeit ein neues 
Ballet: „Sieh Neapel und stirb“ zur Aufführung. Schon ſeit meh⸗ 
reren Tagen finden die Proben ſtatt. 


— [Das Landesökonomiekollegium,] Zu der am 
14. d. beginnenden zweiten Sitzungsperiode des königlichen Landes⸗ 
ökonomiekollegiums ſind nur die ordentlichen Mitglieder berufen, 
denen vielleicht einzelne der außerordentlichen hinzutreten werden. 
Unter den zur Verhandlung geſte 71 heben wir folgende 
hervor: 1) die Frage wegen der beſten Ausnutzung vorhandener 
Torflager, eine Frage, die von Bedeutung iſt bei der großen Aus⸗ 
dehnung der Torflager in vielen unſerer Provinzen und den gro⸗ 
ßen Fortſchritten, welche die Zeit in Anfertigung von Preßtorf ge⸗ 
macht hat; ſodann 2) die Frage, in wie weit und unter welchen 
Bedingungen Erdſtreu andere Streu, insbeſondere Stroh- und 
Waldſtreu erſetzen könne; 3) die Berathung und Feſtſtellung des 
dem vorgeſetzten Miniſterium zu erſtattenden Jahtesberichts; 4) 
die Frage: ob es unausführbar und nützlich ſei, bei der Spiritus⸗ 
und Zuckerfabrikation das Fabrikat ſelbſt zu beſteuern und den jetzi⸗ 
gen Steuermodus aufzugeben; 5) die Frage, ob der Mini⸗ 
ſter für die lundwirthſchaflichen Angelegenheiten zu erſuchen ſei, 
dahin zu wirken daß das Steinſalz zu Staßfurt als Viehſalz zu 1 
Thlr. der Zentner verkauft werde; endlich 6) die Frage, ob es aus⸗ 
führbar, die Schulamtskandidaten auf den Seminarien jo weit 
landwirthſchaftlich auszubilden, um in der Elementarſchule das 
Lehrmaterial richtig zu wählen, und dadurch die Schüler zur Fort⸗ 
bildungsſchule vorzubereiten. Noch andere Fragen von mehr oder 
minder großem landwirthſchaftlichen Intereſſe und bezügliche Mit⸗ 
theilungen verſchiedener Art werden die Tagesordnung zu einer rei⸗ 
chen machen. 

— [Die Vorfälle im Gewerbe⸗Inſtituti] Nach der 
„V. 3.“ haben die Studirenden des k. Gewerbe⸗Inſtituts in einer 
vorgeſtern Nachmittag gehaltenen Verſammlung folgende, an den 
Direktor Nottebohm gerichtete Adreſſe abgefaßt: „Es haben Ew. 
Hochwohlg. nach der uns mitgetheilten Unterredung mit 4 unſerer 
Kommilitonen nicht beanſtandet, die Kontrole am k. Gewerbe-In⸗ 
ſtitut, wie fie bis jetzt beſtanden hat, fallen zu laſſen und die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß ein Nachzählen oder Verleſen in keiner 
Weiſe mehr ſtattfinden ſoll und nur bei groben Verſäumniſſen eine 
Kontrole in der allermindeſten Form ausgeübt werden ſoll. Wir 
haben es vertrauensvoll aufgenommen, daß Ew. Hochwohlgeb. die 
freie Wahl der Vorleſungen beantragt haben und auch fernerhin 
befürworten wolle, daß man und erlaube, unſere Bitten in einer 
Petition Ew. Hochwohlg. vorzulegen. Wir haben von Ew. Hoch⸗ 
wohlg. die Zuficherung, daß uns Ihrerſeits die unfrer Reife und 
Bildung zuſtehende Anrede nicht ferner verweigert werden wird. 
Da wir überzeugt ſind, daß die letzten Vorfälle keinem in keiner 


Weiſe nachgekragen werden ſollen, fo ſäumen wir nicht länger, mit 
friſchem Muth und neuem Eifer das Gewerbe⸗Inſtitut gu etreten, 


und indem wir unſer Bedauern über die letzten Vorfälle ausſpre⸗ 
chen, erklären wir hiermit, daß wir gewillt find, in das Gewerbe⸗ 
inſtitut wieder einzutreten.“ 
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Infetate 
(al Sgr. für die füufzeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlig 
höher) find an die Eppedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Danzig, 9. Febr. [Marine.] Da die auf der hieſigen fie 
niglichen Werft ſtationirten beiden Kanonenjollen den jetzigen An⸗ 
forderungen an Kriegsfahrzeuge dieſer Art nicht mehr entſpre⸗ 
chen, jo wird beabſichtigt, dieſelben auszurangiren und zu veräu⸗ 
ßern. — Die im Bau begriffenen 20 Nane chboste ſollen dem 
Marinedepot in Stralſund überwieſen und dort eben ſo wie die da⸗ 
ſelbſt ſtationirte Kanonenbootflotille in Schuppen auf Land unter⸗ 
gebracht werden. (D. D.) 

Elberfeld, 9. Febr. [Beſtätigtes Todesurtheil! 
Der durch Urtheil des hieſigen Aſſiſenhofes vom 21. Juni 1858 
wegen zwiefachen Giftmordes zum Tode verurtheilte Polizeiſer⸗ 

eant Auguſt Steiniger iſt vorgeſtern von Düſſeldorf aus wieder 
hierher ins Arreſthaus gebracht worden. Dem Vernehmen nach it 
das Todesurtheil Allerhöchſt beſtätigt worden und die Hinrichtung 
ſoll in einigen Togen geſchehen. (E. 3.) 

Glogau, 9. Febr. [Freiſprechung.] Am verfloſſenen 
Freitag kam bei dem hieſigen Appellationsgericht die Anklage gegen 
die Herren Dr. Blau und Koehler in Görlig wegen Beleidigung 
des Polizeidirigenten Hortzſchansky in zweiter Inſtanz zur Verhand⸗ 
lung. Die Angeklagten waren in erſter Inſtanz dieſes Vergehens 
wegen zu 30 Thlr. Strafe verurtheilt worden. Beide waren in dem 
auf dem Appellationsgericht anberaumten Termine perſönlich er⸗ 
ſchienen; die Vertheidigung hatten fie dem Rechtsanwalt Koerte 
hierſelbſt übertragen, der dieſe auch mit vielem Eifer ausführte. 
Nach kurzer Berathung des Gerichtshofes lautete das Urtel auf 
„Nichtſchuldig“, worauf die beiden Angeklagten von Strafen und 
Koſten entbunden wurden. (Schl. Z.) 

Koblenz, 9. Febrel Die Intendanturen.] Die Nachricht, 
als beabſichtige man, bei unſerer Armee künftighin die Selbſtver⸗ 

flegung der einzelnen Truppentheile n Meer ſo daß nach Weg⸗ 
fallen der jetzigen Zahlmeiſter nach dem Muſter der franzoͤſiſchen 
Armee neben den jetzt fee Korpsintendanturen noch beſon⸗ 
dere ambulante Diviſionsintendanturen errichtet werden ſollen, 
ſcheint ſich ſchon bald verwirklichen zu ſollen, wenigſtens ſchließt 
man ſolches daraus, daß vor einigen Tagen bei verſchiedenen Ber 
Bora die amtliche Anfrage hier ergangen iſt, ob ſich unter ihrem 

erſonale Beamte befänden, welche fich zu Intendanturſekretären 
eigneten. (K. 3.) 

Win gerd 10. Febr. [Der Scheunenbrand.] Durch das 
ſchon (Nr. 34) erwähnte Feuer, welches in einer von dem Stargar⸗ 
der Thor belegenen Scheune ausbrach, ſind 42 Scheunen, 1 Wohn⸗ 
und 1 Stallgebäude gänzlich in Aſche gelegt. Sämmtliche Scheunen 
ſind zum Theil gar nicht, zum größten Theil nur ſehr geringe, die in 
denſelben vorhandenen Getreide- und ſonſtigen Vorräthe ꝛc. dagegen 
gar nicht verſichert. 

Stettin, 10. Februar. [Meinungsverſchiedenheit. 
Von 37 Stadtverordneten iſt ein Antrag an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung entworfen und unterzeichnet worden, dahin gehend, 


dem Oberpräſidenten Senfft v. Pilſach das Ehrenbürgerrecht von 


Stettin zu verleihen. Wie die „N. St. Z.“ hört, hat ſich gegen 
dieſen Antrag von Seiten anderer Stadtverordneten ein eniſchie⸗ 
dener Widerſpruch kundgegeben; auch werde von einem roßen 
Theil der Bürgerſchaft ein Proteſt gegen einen derartigen Schritt 
eingeleitet. 

Deftreich. Wien, 9. Februar. [Standrecht im Ber 
netianiſchen.] Nach einer Korreſpondenz der „Preſſe“ hat ſich 
das zweite Armeekommando veranlaßt gefühlt, im ganzen venetia⸗ 


niſchen Verwaltungsgebiete ſowohl, als auch für den Trientiner Kreis 
das Standrecht gegen die Widerſetzlichkeit gegen die bewaffnete 


Macht und den Angriff gegen die Macht des Staates zu verhän⸗ 
gen. Dieſe Maaßregel, welche bereits in einem General⸗Tagesbefehl 
publizirt wurde, wird mit dem 15, d. M. in Wirkſamkeit treten 
und durch ſämmtliche venetianiſche Blätter bekannt gemacht werden. 

— [Kleine Notizen.] In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht 
man von geheimen Verhandlungen, welche eben jetzt zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und den in Würzburg vertretenen Regierungen ſtattgefunden 
haben, nach einer andern Verſion noch ſtattfinden ſollen. Dabei ſoll 
die Möglichkeit eines neuen Krieges mit Frankreich 7 
ins Auge gefaßt worden fein. Näheres tft hierüber bis letzt noch 
nicht bekannt. — Die bedauernswerthe Stadt Bekes ft abermals 
bedeutend überſchwemmt; innerhalb der jüngſten ſechs Monate, 
ſchreibt man dem „Naplo“, iſt dies nun on die dritte Heimſu⸗ 
chung durch die entfeſſelten Fluthen. Die durch die Ueberſchwem⸗ 
mung im jüngft verfloſſenen Sommer angerichteten Schäden übers 
ſtiegen die Summe von 300,000 Fl; im November fand das 2. 
und jetzt das 3. Elementarereigniß ſtatt, welch letzteres noch bei 
Weitem größere Dimenſionen als das erſte annahm. Es ſteht zu 
befürchten daß mehr als hundert Häuſer einſtürzen werden. 

— (Ruüſtungen Sn Trieſt wird, wie die Wiener, Preſſe“ 
meldet, in den dortigen Bahnhofsmagazinen ein normales Verpfle⸗ 
gungsmagazin errichtet; doch iſt bis ſetzt noch von einer Armirun 
der Kriegsmarine nicht die Rede, dagegen jollen einige Kriegsſchiffe 
nach Ancona abgehen, angeblich „um den Reſt des militäriſchen 
Materials, das beim Abzuge der öͤſtreichiſchen Garniſon dort zu⸗ 
rückgeblieben, abzuholen Am 4. Februar traf ein bedeutender 
Transport des Re iments Mamula, das bisher in Dalmatien 
ſtand, nebſt vielen Offizieren in Trieſt ein, und das Kommen und 
Gehen der bewaffneten Macht war jo lebhaft, daß an der Börſe 
das Gerücht vom Durchmarſche von 60,000 Mann wieder „aufge⸗ 
wärmt wurde!“. 


Peſth, 5. Febr. [Die Stimmung) Seit einigen Ta⸗ 
gen, namentlich ſeit die Vorgänge bezüglich der Proteſtantendepu⸗ 
tation in Wien bekannt geworden, haben ſich die hieſigen Zuſtände 


— — ——— . — — rr 


weſentlich gebeffert Die Synode dürfte baldigſt ihre Thätigkeit be⸗ 
ginnen können. (Oeſtr. 3.) a 


Hannover, 10. Februar. [Preßbüreau.] Genau um die 
Zeit, wo man in Preußen die letzten Reſte des Preßbüreaus f 
tigte, hat man hier eine ſolche Anſtalt in das Leben gerufen, die ſich 
jetzt gar mr regt, und neuerdings den Verlegern unſerer Pro⸗ 
vinzialblätter ſehr viel zu ſchaffen macht. Ueber Art und Weiſe, wie 
man ſich der unabhängigen Blätter zu bemächtigen ſucht, laufen 
verwunderliche Geſchichten um. Dem Verleger einer vielgeleſenen 
Provinzialzeitung ward z. B. vor Kurzem angekündigt, er werde 
für ſein Blatt demnächſt aus Hannover einen Artikel erhalten, der 
eine den Ständen vorliegende und der Regierung hr wichtige An⸗ 
gelegenheit betreffe; man hoffe, ward fürſorglichſt hinzugefügt, daß 

„ner in Betreff des Abdrucks keine Umſtände machen werde, da es 
ſonſt geſchehen könne, daß die Behörde, der die ankündigende Per⸗ 
ſon angehöre, ihren nicht unbedeutenden Bedarf an Druckſachen, For⸗ 
mularen u. dgl. von einem Andern zu nehmen ſich entſchließe. Das 
angekündigte Schreiben, welches die Küſtenbefeſtigungs⸗Angelegen⸗ 
heit betraf und die preußiſche Auffalfung dieſer Sache ſcharf be⸗ 
ämpfte, langte denn auch einige Tage ſpäter richtig an und 
wurde gedruckt. (N. Z.) 

Sachſen. Dresden, 9. Febr. [Kirchliche Engher— 
zigfeit.] Es iſt eine auffällige Erſcheinung, daß in einer Zeit, in 
der die weltliche Macht des Papſtes ſo gut wie aufgehoben iſt, die 
kirchliche dermaßen an Bedeutung gewinnt, daß ſelbſt proteſtantiſche 
deutſche Regierungen ſich dazu drängen, ſich durch ein Konkordat 
in Abhängigkeit von Rom zu ſtellen. Gleichzeitig erlaubt ſich in 
anderen Ländern, ungeſtört von den Regierungen, die katholiſche 
Geiſtlichkeit allerlei Uebergriffe. Im Koͤnigreich Sachſen find bis 
11 ſolche Erſcheinungen nicht zu Tage getreten. Es verdient An⸗ 
erkennung, daß der katholiſche Hof wie die katholiſche Geiſtlichkeit 

mit äußerſter Holla Alles vermeiden, was das Gefühl der pro⸗ 
teſtantiſchen Bevölkerung verletzen könnte. Beiſpiele von Intoleranz 
in der katholiſchen Kirche Sachſens ſtehen ganz vereinzelt da 
und finden, wenn ſie doch einmal vorkommen, ſofortige entſchiedene 
Mißbilligung von oben. Anders iſt es leider in der evangeliſchen 
Kirche Sachſens, ſeit Hr. v. Falkenſtein mit der Verwaltung des 
Kultusminiſteriums betraut iſt. In der katholiſchen Hofkirche 
Dresdens dirigirt ein Proteſtant die Kirchenmuſik, bei der Sänger 
und Muſiker der verſchiedenſten Konfeſſionen mitwirken, und es iſt 
nicht bekannt, daß daran ein Katholik Anſtoß genommen habe. 
(Als aber zwei proteſtantiſche Kapellmeiſter vorhanden waren, be» 
ſtand die katholiſche Hofgeiſtlichkeit doch mit Erfolg darauf, daß 
noch ein katholiſcher Mufikdirektor angeſtellt werde. Die Kir⸗ 
chenſänger der Eh en Hofkirche find übrigens unſers Wiſſens 
ſämmtlich katholiſcher Konfeſſion. D. Red.) Als Kantor der evan⸗ 
eliſchen Stadtkirche zu Chemnitz iſt kürzlich Hr. Schneider aus 

eſſau, der würdige Sohn des berühmten Friedrich Schneider, von 
der Stadtgemeinde berufen worden. Nachdem 4 bereits ſein Amt 
angetreten, ſeine Ants wohnung bezogen, das Bürgerrecht erlangt 
hat ze, findet ſich, vaß er zwar in Leipolg turheriſch getauft, in a 
ſau aber reformirt konfirmirt worden iſt. Und deshalb glaubt die 
Chemnitzer evangeliſche Geiſtlichkeit ihm nicht geſtatten zu dürfen, 
daß er eine evangeliſche Amtswohnung inne habe und in einer 
evangeliſchen Kirche die Muſik dirigire. Der Kultusminiſter aber 
hat dieſe Bedenken gebilligt und dem Kantor Schneider die Aus⸗ 
übung ſeines Amtes, in welchem er bereits beſtätigt iſt, unterſagt. 
Vor Hrn. v. Falkenſtein dachte hier kein Menſch an Verketzerung 
der Reformirten, und ſo iſt z. B. der jetzige evangeliſche Superin⸗ 
tendent Dresdens, Dr. Kohlſchütter, früher längere Zeit zweiter 
Geiſtlicher an der hieſigen reformirten Kirche geweſen. (Er hat 
übrigens die Superintendentur erſt unter dem jetzigen Kultusmi⸗ 
niſter erhalten. D. Red.) Der erſte evangeliſche Geiſtliche der Stadt 
Dresden hat vorher Geiſtlicher in der reformirten Kirche ſein kön⸗ 
nen, ohne daß er dadurch unfähig geworden wäre zu ſeinem jetzigen 
evangeliſchen Kirchenamte, der Kantor aber an einer evangeliſchen 
Kirche in der Provinz darf nicht ſein Amt verwalten, weil er refor⸗ 
mirt konfirmirt worden iſt! Wird nun der Dresdner Superintendent 
abgejept werben? Schwerlich! Wo bleibt aber dann die Konſequenz? 


Hamburg, 8. Febr. [Witterungs⸗Abnormitäten.] 
Eine ganz beſondere Eigenthümlichkeit dieſes Winters in 77 
Gegend iſt der ſtete und raſche Umſchlag des Wetters von Froſt zu 
Thauwetter, von Schnee zu Regen, er übertrifft Alles, was man 
hier ſonſt an Veränderlichkeit des Wetters ohnehin ſchon gewöhnt 
iſt. Dabei treten noch andere ungewöhnliche Wettererſcheinungen 
ein, am vorgeſtrigen Morgen ein kurzes Gewitter und zweimal ges 
ſtern in Folge des heftig wehenden Sturmes bei Nordweſtwind 
eine jo ſtarke Fluth, daß die niederen Stadttheile unter Waſſer ge⸗ 
jegt wurden. Im Frühjahr und Herbſt ziemlich gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung, gehört ein ſolcher Sturm zur Winterszeit doch zu den 
Seltenheiten. (V. 3. 

Mecklenburg. Schwerin, 9. Februar. [Antrag auf 
Verfaſſung.] ‚Unter dem 1. d. hat Herr Manecke auf Duggen⸗ 
koppel in einer Eingabe an den Engeren Ausſchuß hierſelbſt ſeinen 
Antrag vom 12. Sept. v. J „auf Wiederaufnahme der Verfaſſungs⸗ 
arbeiten vom Jahre 1849“ erneuert und deſſen Intimation zum 
nächſten Landtage beantragt. Unter Bezugnahme auf die von ihm 
als Mitglied der alten mecklenburgiſchen Ritterschaft mitunterzeich⸗ 
nete Erklärung, welche von mehr als 150 in Güſtrow verſammelten 
adligen und bürgerlichen Gutsbefigern am 14. April 1848 abgege⸗ 
ben ward, ferner auf die Verhandlungen des außerordentlichen 
Landtages vom 26. April ff. deſſelben Jahres fund auf die Verein⸗ 
barung mit der Abgeordnetenkammer von 1848/ 49, ſpricht der An⸗ 
tragſteller es als ſeine Ueberzeugung aus, daß die „auf vollkommen 
legalem Wege zu Stande gekommene Neprälentativverfaffung vom 
10. Oktober 1849 auch heute noch zu Recht beſteht, verzichtet aber, 
im Hinblick auf die Beanſtandungen, welche ſeine früheren An⸗ 
träge Seitens des Engeren Ausſchuſſes, des Ante⸗Komitial⸗Kon⸗ 
vents und des Landtagsdirektoriums erfahren haben, auf eine wei⸗ 
tere Begründung, die er jedoch der Landtagsverſammlung auf dem 
nächſten Landtage vorzulegen nicht verfehlen werde.“ 

. Sächf. Herzogth. Gotha, 9. Febr. [Die Augen⸗ 
en 2 Ergänzung und Berichtigung der Nachricht über 
die in Gotha herrſchende Augenkrankheit und die dadurch herbeige⸗ 
führte Schließung der Schulen wird von kompetenter Seite mit⸗ 
getheilt, daß eine Schließung der Schulen nicht weiter ſtattgefun⸗ 
den hat, als daß die Lokalien des Gymnaſiums einige Tage 
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hindurch gelüftet worden find, daß ferner die Krankheit bis jetzt 
in einer durchaus milden Form aufgetreten und ein großer Theil 
der davon affizirten Schüler innerhalb acht Tagen wieder herge⸗ 
ſtellt worden 15 Auch von den Lehrern der Anſtalt iſt nur einer 
auf 0 25 von dem Ertheilen des Unterrichts dispenſirt wor⸗ 
den (Pr. 3) u 


Großbritannien und Irland. 
London, 8. Febr. [Miniſterium und Oppoſition.] 
Es ſcheint außer Zweifel, daß die Tories bei der Diskuſſion des 
Budgets einen ſtarken Angriff auf das Miniſterium beabſichtigen. 
Aus den Leitartikeln des wi, Herald“ geht deutlich hervor, 
daß die Reſignation, mit der ſie Lord Palmerſton's auswärtige 
Politik eine Zeit lang gewähren ließen, in dem Augenblick, wo 
dieſe ſich mit einer innern national⸗ökonomiſchen Frage verwickelte, 
einer ganz andern Stimmung Platz gemacht hat. Ob die Tories 
ſich zu dem Zweck mit den ixiſchen Ultramontanen verbunden ha⸗ 
ben, oder ob ſie nur zufällig mit ihnen zuſammengehen werden, 
darüber hat ſich zwiſchen der „Saturday Review“ und dem „He⸗ 
rald“ eine bittere Polemik erhoben. Die „Saturday Review“ jagt; 
„Die heilige Allianz iſt geſchloſſen. Die konſervativen Organe werden 
leugnen, daß ein förmlicher Pakt vorhanden iſt, Kraft deſſen Lord Derby die 
Sache des Papſtes, und das ultramontane Irland die heimiſche Politik Lord 
Derby's unterftügen wird. Nur politiſche Säuglinge freilich könnten an einen 
ſolchen formellen Pakt glauben. Aber ein Pakt kann thatſächlich und durch die 
Gewalt der Umſtände vorhanden ſein, ohne daß er in Worte gefaßt wird, und 
obgleich einer der beiden Theile ſeine Exiſtenz beklagen mag. Die römiſch⸗ 
katholiſchen Unterhausmitglieder aus Irland find den Prieſtern jo unterthan, 
daß ſie bei der direkten Frageſtellung, ob ſie Vertrauen zu einer Regierung 
haben, welche die Säkulariſirung der Romagna mit günſtigen Augen betrach⸗ 
tet, kaum anders als auf jede Gefahr hin mit der Oppoſition ſtimmen können. 
Das Budget kann nicht anders als den Konſervativen eine bequeme Handhabe 
bieten, es mag ausfallen wie es wolle. Gegen den Handelsvertrag wird ſich 
einwenden laſſen, daß er niemals hätte unterzeichnet werden ſollen, und Schutz 
zöllner werden ſich gegen ihre Gegner auf die abſtrakten Grundſätze des Frei⸗ 
handels berufen. Es wird ebenſo leicht ſein, ſich der Armen anzunehmen und 
zu proteſtiren, daß es ſündhaft ſei, den Preis der Seide auf reicher Damen 
Gliedern und des Claret auf reicher Herren Tafeln zu ermäßigen, während der 
Arme unter ſchweren Thee- und Zuckerzöllen leide. Keine parlamentariſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit kann Herrn Disraeli's Partei dieſer Gelegenheiten berauben. Die 
Hauptfrage iſt, ob ſie ſich derſelben bedienen wird, um das Miniſterium zu 
ſtürzen. Daß es geftürzt werden kann, wollen wir nicht beſtreiten. Aber 
ſchwer iſt es, ſich für die Konſervativen und das Land überhaupt ein größeres 
Unheil zu denken, als daß fie unter ſolchen Umſtänden nach dem Ruder ſtreben. 
Kämen die Konſervativen durch eine, wenn auch noch ſo unvorbedachte und un⸗ 
ſchuldige Koalition mit den iriſchen Katholiken zur Gewalt, ſo müßten ſie ent. 
weder dieſen gefährlichen Alliirten auf ihre auswärtige Politik Einfluß gönnen 
oder ſie als gebrauchte Werkzeuge über Bord werfen. Wahrſcheinlich würden 
fie das Letztere thun, ſich durch die Politik ihrer Vorgänger gebunden erklären, 
Sardinien ebenſo unterſtützen, wie das jetzige Miniſterium dies thut, und 
höchſtens Lord Malmesburh eine Depeſche nach Turin ſchreiben laſſen über die 
unſterbliche Wahrheit, daß der Ehrgeiz gefährlich und der Ruhm ein leerer 
Wahn iſt. Damit würden ſie die iriſche Brigade nicht befriedigen. Im näd)- 
ſten Treffen wären fie geſchlagen und würden nach ein paar Wochen verächt⸗ 
lichen Triumphes wieder auf die Oppoſitionsbank ſchleichen. Aber dies Alles 
beruht auf der Vorausſetzung, daß die inbige Reßierung abdanken würde, ohne 
das Parlament d e Warum ſollte ſie eine I Tee Waffe wegwer⸗ 
fen? Nein, fie würde das Land anrufen mit der Frage, ob das proteſtantiſche 
— — N ling für das — Stäfien den tatpolifcpen a 
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Lands. Tine bee e Dad” gegenmärtige Wa terug 
wäre im neuen Parlament vie ſtärker als im jetzigen; aber die Befeſtigung ſei⸗ 
ner Macht würde keineswegs die Uebel mildern, die der Angriff auf daſſelbe 
hervorgerufen hätte. Den Religionshaß kann man in einem fach en Tage ent⸗ 
ünden, aber Jahre vergehen, bevor er gelöſcht werden kann. enn die Kon⸗ 
E eine vorzeitige Auflöfung erzwingen, fo kehren fie nach Weſtminſter 
zurück, verkrüppelt an Kraft, mit Fa Reihen, verhaßt bei allen Ge⸗ 
mäßigten und beim unteren Theil des Volkes als Mitſchuldige der Gräuel 
Roms betrachtet. Nichts wäre einem neuen, friſch aus einer religiöſen Kon⸗ 
troverſe hervorgegangenen Parlament angenehmer, als eine Reformbill zum 
Geſetz zu erheben, welche die Axt an die Wurzel der konſervativen Macht legen 
würde.“ Dann an die katholiſchen Mitglieder ſich wendend, bemerkt daſſelbe 
Blatt: Ein ſcharfer Beobachter ſagte, daß die Kathollken⸗ Emanzipation, wenn 
fie heutzutage beantragt würde, hundert Stimmen Majorität gegen ſich hätte 
und daher durchfiele, ſolchen Widerwillen haben die Katholiken der Nation 
durch die politiſche Haltung eingeflößt, die fie jeit ihrer Emanzipatlon beobach- 
tet. Wir brauchen nicht erſt zu verſichern, daß wir nicht zu denen gehören, 
welche die Emanzipation, wie ſehr ſie mißbraucht werden möge, bedauern, 
oder fie zurücknehmen möchten. Aber wir werden gewiß, wenn die katholiſche 
Partei im Unterhaufe fo auftreten jollte, wie man ihr zuverſichtlich als Abſicht 
nachſagt, überzeugt werden, daß die ſchlimmſten Prophezeihungen der Emanzi⸗ 
pationsgegner in Erfüllung gegangen ſind, und daß die fanatische Antipathie 
sach 7 wenn ſich ein ſolches Gefühl überhaupt rechtfertigen läßt, eine 
gerechte iſt.“ 0 9 
Auch „Daily News“ ſieht einem Angriff der Tory⸗Oppoſition 
mit Gewißheit entgegen, läßt aber die Irländer aus dem Spiele. 
Der „Morning Herald“ erklärt die Angaben der „Saturday Re⸗ 
view“ für nichts Anderes als jene abgeſtandene Lüge, die zuerſt in 
der „Times“ während der letzten allgemeinen Parlamentswahl er⸗ 
ſchien. Der einzige Grund der Anklage ſei „die Wahrſcheinlichkeit, 
daß im Fall einer Abſtimmung über die auswärtige Politik der 
Regierung die iriſchen Mitglieder mit der legitimen Oppoſition 
gehen werden.“ N f 
= lDie, Times über die ſavoyiſche Frage! Die 
„Times“ kommt abermals in einem längern Artikel auf die ſavoyi⸗ 
ſche Angelegenheit zurück und ſagt darüber im Weſentlichen: „Die 
Debatte, zu welcher Lord Normanby das Oberhaus eingeladen 
hat, wird einem Doktorenkonſilium im Vorzimmer eines ſterbenden 
Patienten ähnlich fein. Wäre die Sache mit Worten zu entſchei⸗ 
den, 17 bedürfte es kaum der Ueberredungsgabe Lord Normanby's 
im Oberhauſe oder Herrn Kinglake 's im Unterhauſe, um uns zu 
überzeugen, daß Savoyen und Piemont am beſten thäten, beiſam⸗ 
men zu bleiben, und daß der Var, ohne gerade ein Mill ſſippi zu 
ſein, doch eine ganz gute Grenze macht. Da das e een 
kaum den Entſchluß faſſen dürfte, gegen Jeden, der 5 
ſtückeln will, Krieg anzufangen, und da Napoleon III. höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich keinem ſeiner Alliirten die Art und Weiſe, wie er den Ans 
nexirungsprozeß zuletzt ausführen wird, anvertraut hat, ſo können 
wir nicht ſehen, was die Debatte nützen ſoll. Die Sache it, Sa⸗ 
voyen und Nizza gehorchen dem von Napoleon III. neu entdeckten 
gaben Geſetz der „Volksſouveränetät“. Bis zu einem gewiſſen 
unkt iſt es keine neue Entdeckung. Man kann ſagen, daß wir in 
England vor anderthalb Jahrhunderten das Geſetz erfunden haben. 
Wenn ein Thron thatſächlich oder durch den Bruch eines urſprüng⸗ 
lichen Paktes erledigt iſt, dann erhebt ſich dieſe Volksſouveränetät 
und ſchiebt alle gewöhnlichen Gerichtsbarkeiten bei Seite. Wir ſa⸗ 
hen die Wirkung des Geſetzes in Parma, Modena und Florenz, wo 
die Herrſcher dem Beiſpiel unſers Jakob IL folgten und die egies 
rung im Stich ließen; und in der Romagna, wo grobe Tyrannei 
und das Blutbad von Perugia den Bewohnern das Recht der Noth⸗ 
wehr wiedergaben. So weit war das Prinzip alt und anerkannt. 
Aber in Savoyen und Nizza tritt es in eine neue Phaſe und ent⸗ 
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Victor Emanuel wurde It von der 


wickelt es ſich großartiger. viel 


franzöſiſchen Preſſe belehrt, daß Savoyen und Nizza ebe 
Recht, wie Mailand und Parma haben, zu beſtimmen, wer fie ke, 
gieren ſoll.“ Victor Emanue erwiedern, daß die Analoge 
nicht Stich hielt; daß er kein Tyrann und kein Flüchtling ft; ‚a 
Savoyen und Nizza nicht in Waffen gegen ihn ſtehen. Aber d 

geht die neue Doktrin nichts an nach der es offenbar Dogma if, 


daß Jedermann das Recht hat, ſich feinen eignen Souverän zu er⸗ 


nennen und unter ihm zu leben. Gleichviel wie das Geſetz in Sa⸗ 
voyen und Nizza wirken mag, in Belgien und am an hen 
damit nicht gern eine Probe anſtellen. Wo es freilich auf die De 
richte der franzöſiſchen Preſſe und franzöſiſcher Agenten ankommt 
und wo Herr Grandguillot das Fazit zieht, da zweifeln wi 
daß die Volksbegeiſterung für den? aſchlaß an Frankreich in Köln 
eben ſo groß erſcheinen wird, wie ſie vermöge jener Hülfe ſich in 
Nizza zeigt. Aber was uns betrifft, jo mögen wir nicht gern bel’ 
len, wofern wir nicht auch beißen ſollen. Napoleon III. Fanıned 
ſich keinen Sou darum, was Lord Normanby jagt, ſo lange er leid 
lich gewiß darüber iſt, was die engliſche Regierung thun wird. Se 
fern wir nicht handelnd auftreten wollen, (und das werden w 
ſicherlich nicht in einer Sache, die für uns ſelbſt ſo unendlich weng 
praktiſche Wichtigkeit hat) iſt es kaum unſrer Würde gemäß, eil 
großes Gekeife zu erheben.“ N Alu 
[Die Politik Napoleons.] Der „Morning Adver 
tiſer“ iſt überzeugt, „daß der Verfaſſer der Id6es Napolèoniennes 
im vollen Anlauf ſei, um das Gebäude des Kaiſerreichs, wie es un⸗ 
ter dem erſten Napoleon beſtanden, wieder aufzurichten.“ Die ſicherſte 
die allein ſichere Politik jei, ihm gleich im Anbeginn entgegenzutre⸗ 
ten. Er ſtrebe, eingeſtandenermaßen (d. h. nach dem Ge tändniß 
bonapartiſtiſcher Journale) nicht bloß nach dem Beſitz Savoyen 
und der Geealpen, ſondern der ſogenannten „natürlichen Grenzen“ 
überhaupt, nach dem Rhein und den Niederlanden. „Wir wieder, 
holen es“, ſchließt der „Advertiſer“ den betreffenden Artikel, „del 
franzöſiſche Gewalthaber trachtet auf nichts Anderes, als uns von 
unſeren natürlichen Alliirten zu iſoliren, uns ganz und gar in jeint 
Bahn zu ziehen und dann — zu zermalmen. Ware es nöthig, un 
in dieſer Ueberzeugung zu beſtärken, jo fänden wir es in dem U 
ſtand, daß der „Moniteur“ gerade jetzt eine neue „Reduktion 
Bang gen * austrompetet “ 45 
ondon, 9. Febr. arlament. der 
habten Sitzung des 1 erklärte eee eee 65 
ob Gladſtone morgen das Budget werde vorlegen können, der Handelsverttah 
ſolle aber dem Haufe jedenfalls mitgetheilt werden. Fißgerald fragte, ob 
Uebereinkommen zwiſchen Frankreich und England in Be die an Ching 
zu ſtellenden Forderungen, To wie auf die gemeinſchaftlichen 81 und 
namentlich auf die permanente Beſetzung eines Theiles des chineſiſchen Terri 
riums getroffen worden ſei. Lord John Ruſſell beantwortete dieſe 7 
tion dahin, daß keine ſolche Uebereſnkünft getroffen worden, abet eine Ordo 
nanz erlaſſen ſei, welche dem Inhalte der Frage Fitzgerald's entſpreche. (Tel. 


Frankreich. 
Paris, 8. Februar. [Die Situation.] Die Verwirrun 
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lche die politi i ich! 
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tage den Berichterſtatter im Stich, wenigſtens reichen ihre Mil 
nicht aus, um die Zweifel zu heben, welche ebenſo gute andere Quel“ 
len hervorrufen. Eine Nachricht widerſpricht der andern, der Wider 
ſpruch iſt der einzige poſitive Inhalt aller zugänglichen Informationit 
habe unter ſolchen Umſtänden keine Veranlaſſung, von der u 
derholt ausgeſprochenen Meinung zurückzukommen, die . 
Frage werde für den Augenblick fallen gelaſſen werden. Wie men, 
ich auch den Umſtänden, die dagegen ſprechen, ihren Werth mi! 
chen will, jo kann ich doch nicht umhin, größeres Gewicht auf DI 
Thatſachen zu legen. Die einhellige und feſte Oppoſition von gau 
Europa; die Weigerung Piemonts, der du En ands kommer 
zielles und maritimes el beſtimmte Na des Paxla 
ments, den Lord Palmerſton, ſelbſt wenn er wollte, nicht zu über 
winden im Stande ſein würde; die unbezweifelte 2 0 wel 
eine ſolche Veränderung der Territorialverhältniſſe für Deutſchl 
haben müßte; Rußlands unverholener Unmuth gegen Frankreit 
neueſte Haltung in der italieniſchen Frage; das Alles iſt zu mä 
tig, als daß der Kaiſer trotz der Energie ſeines Willens und tr 
der noch unerſchütterten Feſtigkeit ſeines Glaubens an das bona 
tiſtiſche Preſtige die deen P.. haben könnte, thatſächlichen DM 
derſtand herauszufordern. Die Politik nähert ſich den Grundlagen 
auf welchen das Ende des Krieges zu Stande gekommen ift, und 
ich bene feinen Zweifel, daß die franzöfiiche, Politik zu dieſem 
ir verlaſſenen Ausgangspunkte zurückkehren wird, wenn nicht! 
unberechenbaren Zwischenfälle, die in den italteniſchen l. Nee 
ten ſchon oft eine entſcheidende Rolle geſpielt haben, alle Berechnun⸗ 
gen der Politik durchkreuzen ſollten. (B03) aa 
155 [Die orientaliſche Frage; der Suezkanal! Ole 
ungariſchen Wirren nehmen hier die Aufmerkſamkeit der diploma 
ſchen Kreiſe in hohem Grade in Anſpruch, beſonders ſeit Thouvenel 
Eintreffen. Denn mit Thouvenel tritt die orientaliſche Frage w 
der etwas mehr in den Vordergrund, und dieſer bringt aus 
ſtantinopel die Anſicht mit, daß das türkische Reich unrettbar verl‘ 
ren und durch keine diplomatiſche Hülfe lange zu ſtützen ſei. e 
daher Oeſtreich, jeit Villafranca, einige innere Wehrhaft und Ent, 
wickelungsfähigkeit bewieſen, ſo würde das Zuilerienkabinet | 1 
n 


hoͤchſt wahrſcheinlich eine engere Bundesgenoſſenſchaft mit ihm, zu 


öſung der orientaliſchen Frage anſtreben, denn nach Villafra 


ardinien zer⸗ behielt ſich die hieſige Diplomatie abſichtlich verſchiedene Ae 


offen. Es ſcheint aber wieder nichts aus dem Berufe Oeſtre 
„die Kultur nach Oſten zu tragen“ werden zu ſollen. Eine tal 45 
friedigende Verſöhnung des Wiener Kabinets mit Ungarn ha 
italieniſchen Frage wahrſcheinlich eine andere Wendung 
und wohl auch die orientaliſche Kriſis günſtiger vorbereitet, 
wird ſich Louis Napoleon nicht zur Heilung oder Beerbung des kenn 
ken Mannes“ mit einem andern Kranken verbinden. — Dr Düne), 
der 1 ſchen Suezgeſellſchaft ſind hier vollſtändig organifirt- * 
an t, 00 en en eng gase a ar e 
er fran erung geſchieht und dieſelbe eigen 
offiziös adoptirt iſt. (N. * Mak ufs en 
10 
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Der Handelsvertrag mit England. ‚ob? 
äußerte in Lyon, daß er nicht zweifle, daß das Parlament den H 
delövertrag annehmen werde. Wenn gegen alles Erwarten, 77 775 
5 He en 1015 bene würde, den de 
m folgende Minifter den Vertrag in ſeinem Namen vor das . 
dringen. 2 Wa 0 en l 


lament as Parlament, befriedigt durch den S 


das Miniſterium, würde ihn ratifiziren. Dem „Salut public“ zu⸗ 
15 ſtipulirt eine bis jetzt unbekannte Klausel des Vertrages, daß 
en unter keinerlei Umſtänden als Kriegs⸗Kontrebande betrach⸗ 
tet werden können. Uebrigens fängt der Handel in Frankreich an, 
ch von der Aufregung, welche das neue kaiſerliche Programm her⸗ 
dorgerufen hat, wieder zu erholen, Es ift nicht mil die Rede 
davon, daß man nun die Fabriken ſchließen müſſe, und die Fabriken 
chicken ſich ernſtlich an, der Konkurrenz Stand zu halten und ihre 
äthe abzuſetzen. Der Handel wird eine Uebergangszeit der 
Stockung durchmachen A t e haben die Fabri- 
n wegen der letzten Kriſe keine dee en Vorräthe aufgehäuft. 
Indeſſen bemerkt man doch die Angebote der Beſitzer von Rohſtof⸗ 
und Induſtrie⸗Erzeugniſſen und die geringe Nachfrage; die 
Nolonialwaaren und eine große Zahl von Artikeln, welche mit in 
der Zollreform einbegriffen Hg find faſt alle gefallen. 
— [Tagesbericht.] Die Note des Herrn Thouvenel führt 
im Weſentlichen aus, daß Kaiſer Napoleon III. Alles 77 5 habe, 
um die mittelitalieniſchen Bevölkerungen zur Wiederaufnahme ihrer 
duveräne zu bewegen, aber alle Verſuche ſeien geſcheitert. Frank⸗ 
deich könne wegen der verwandtſchaftlichen Rückſichten des Hauſes 
Habsburg mit verſchiedenen dieſer Fürſten nicht verlangen, daß 
Oeſtreich die engliſchen Vorſchläge geradezu annehme; aber der 
'aijer vertraue der hohen Weisheit der öſtreichiſchen Politik, daß 
e Frankreich und England unter Berückſichtigung des Grund⸗ 
ſaßes der Nichtintervention gewähren laſſen werde. — Die Pariſer 
Damen, d. h. eine gewiſſe Fraktion der Pariſer Damenwelt, haben, 
nach einer römiſchen . der „Patrie“, dem Papſte 
100,000 Fr. in 100⸗Franken⸗Goldſtücken in einer prachtvollen gol⸗ 
denen Schale verehrt. Dabei befinden ſich vielfache Adreſſen und 
ſogar nicht wenige Gelöbniſſe, von jetzt an die Hälfte des Nadel⸗ 
deldes dem heiligen Vater zur Verfügung zu ftellen. — Der „Mo⸗ 
Wege“ enthält heute eine fünf Spalten lange Liſte von Perſonen, 
weiche im Laufe des 3. Quartals v. J. durch eigene Aufopferung 
Menſchenleben gerettet haben und dafür jetzt mit Ehren⸗Medaillen 
dal fh ere worden ſind. — Der Fürſt de la Tour d Auvergne 
— ch bereits vom Kaiſer verabſchiedet und geht am 15. d. nach 
Un ab. — Der bekannte Verleger Dentu hat das „Journal 
des Villes et des Campagnes“ käuflich an ſich gebracht. — Der 
Biſchof von Orleans antwortet durch „Union“ und „Gazette de 
nce“ dem „katholiſchen Journaliſten des „Conſtitutionnel“ 
errn Grandgouillot“, welcher den Hirtenbrief des Monſeigneur 
uſſeau vom 175 1810 aufgewärmt hatte, und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß dieſer ſein (Dupanloup 's) Vorgänger im Amte keines- 
wegs „die Zierde des franzöſiſchen Episkopats“ geweſen ſei, wofür 
ihn Herr Grandguillot ausgegeben habe. — Louis Veuillot, der 
bisherige Redakteur en She des „Univers“ der die Abſicht haben 
lol, een der Politik Lebewohl zu jagen , hat die Direktion 
der römiſchen Eiſenbahnen übernommen und begiebt ſich in dieſen 
Tagen nach Rom. Dort befindet ſich auch jetzt der bekannte Ba⸗ 
125 Meneval, der frühere franzöſiſche Gefandte in München, der 
— auntlich in Folge des Todes ſeiner Frau ſeine Entlaſſung einge⸗ 
eicht hat, um ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen. 

— [Ein Brief des Kgiſers von Rußland; Cavour 
und Savoyen] Der Kaiſer Napoleon hat ein eigenhändiges 
Schreiben von dem Kaiſer von Rußland erhalten, in welchem die⸗ 
ſer, ſich auf die Freundſchaft der beiden Monarchen ſeit der Beendi⸗ 
gung des Krimmkrieges berufend, den Erſteren beſchwört, ſich mit 
dem Papſte zu verſtändigen und nichts Feindſeliges gegen die rö⸗ 
miſche Kirche zu unternehmen oder zu dulden. Das wohlverſtan⸗ 
dene Intereſſe Frankreichs ſelber und die Ruhe Europa's erheiſche 
e. — In den hieſigen Regierungskreiſen macht man Cavour für 
die Artikel der ruſſiſchen Blätter gegen die Einverleibung Savo⸗ 
den's und Nizza's verantwortlich. (N. P. 3.) 5 

— (Bereitſchaft.] Einem badiſchen Blatte wird von der 
ſtanzöſiſchen Grenze geſchrieben: „Es dürfte nicht ohne Intereſſe 
ſein, aus zuverläſſiger Quelle zu vernehmen, daß ſelbſt in Dörfern 
und kleineren Ortſchaften des Elſaſſes bis mehrere Stunden unter⸗ 

lb Straßburgs nicht genug Schneider und Näherinnen aufgetrie⸗ 
den werden können, um Soldatenhemden zu fertigen. Beurlaubte 
werden eingerufen, und die Eiſenbahnadminiſtrakionen haben Be⸗ 
ſehl, zu Truppentrausporten bereit zu ſein.“ 

Marſeille, 9. Febr. [Aus Konſtantinopel.] Mit 
der Levantepoſt hier eingetroffene Nachrichten melden aus Konſtan⸗ 
finopel vom 1. d., daß der Miniſterreſident der Niederlande durch 
einen Eunuchen auf der Straße in Pera inſultirt worden war und 
Genugthuung gefordert habe. Die Pforte hatte Erkundigungen 
über die Umtriebe und Intriguen des Fürſten Miloſch eingezogen. 
In Bosnien, Serbien und Rumalien herrſchte Aufregung und in 
Konſtantinopel Unzufriedenheit. (Tel.) 


Belgien. 

Brüſſel, 8. Februar. [Die Verlobung des Prinzen 
von Oranien; Kammerdebatten] Die Verlobung der 
Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen von Oranſen iſt dem Könige 
der Belgier, als Großonkel der fürſtlichen Braut, amtlich angezeigt 
worden. Der Prinz von Oranien wird bei jeiner Rückkehr nach 

olland auf eine Einladung des hieſigen Hofes Brüſſel berühren. 
ie Beziehungen zwischen den regierenden Häuſern Belgiens und 
der Niederlande ſind überhaupt ſeit einiger Zeit ſehr herzlich; einen 
neuen Beweis dafür liefert die Vorlage eines Geſetzentwurfs, wel⸗ 
cher aus der Formel des Seitens der Provinzialräthe abzulegenden 
mtzeides einen „den ewigen Ausſchluß der oraniſchen Dynaſtie 
vom belgiſchen Throne“ betreffenden Paragraphen we zuſtreichen 
vorſchlägt. Dieſe Aenderung wird unzweifelhaft einſtimmig ge⸗ 
nehmigt werden; ſo lange ſie beſteht, hat noch kein Mitglied der 
Mederländiſchen Dynaſtie den belgiſchen Boden betreten. — Die 
Diskuſſion des Budgets des Innern, welche in der geſtrigen Kam⸗ 
Merfigung wieder aufgenommen ward, gab zu einer ſehr brillanten 
Debatte über die Lebensfrage des höheren Unterrichtzweſens An⸗ 
laß. Bekannt iſt die Unterrichts⸗„Reform“, welche die klerikale 
Partei im Jahre 1857 durchzuführen beliebte. Aus den Humani⸗ 
ſtudien wurde damals vermittelſt der Certifikate eine Chimäre, 
und die Abiturientenprüfung wurde ganz abgeſchafft. Wie voraus⸗ 
zuſehen, hat jene „Reform“ die traurigſten Reſultate geliefert. „Le 
niveau des études a baissé“, das war der ſehr berechtigte Refrain 
aller Redner, und um das Niveau zu geben, hatte der Eentralaus⸗ 
Vaud die Wiedereinführung des Abiturientenexamens und andere 
0 ärfungen beantragt. Herr Rogier verſprach, unver a 
ule 


eſez im Sinne dieſer von allen Autoritäten der 


3 


und Wiſſenſchaft befürworteten Reform einzubringen. Dieſelbe 
wurde auch nur von einem Abgeordneten bekämpft, es war Herr 
Dumortier. Auch den von Herrn L. Hymans angeregten Vorſchlag, 
die Kollegien der Staatsuniverſitäten dem Publikum zugänglich zu 
machen, verſprach der Miniſter in ernſte Erwägung ziehen zu wol⸗ 
len. (K. Z.) 

Italien. 


Turin, 4. Febr. [Militärdekrete.] Die „Gaz. uffic. 
del SR: veröffentlicht. das nachſtehende Dekret: „Victor Ema⸗ 
nuel II. ꝛc. ze. Auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten Kriegsmini⸗ 
ſters haben Wir verordnet und ordnen Wir an: Die Truppen Un⸗ 
jerer aktiven Armee werden bezüglich des Avancements, der Aus⸗ 
übung der Militär-Rriminaljuitt und der Anwendung des Artikels 
5 des Geſetzes vom 27. Juni 1850 über die Verſetzung in den 
Ruheſtand als auf dem Friedensfuß ſtehend betrachtet. Der vorer⸗ 
wähnte Miniſter iſt mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekre⸗ 
tes beauftragt 2c. 2c, Gegeben zu Turin am 27. Nov. 1859. Victor 
Emanuel. A. La Marmora.“ — Eine vom 28. Jan. datirte und 
in den amtlichen Organen der revolutionären Regierungen Mode⸗ 
na's und Parma's veröffentlichte Kundmachung des Militärkom⸗ 
mandanten Locatelli bedroht im Hinblick auf die zahlreichen Deſer⸗ 
tionen die Verwandten jener Militärs, die ſich in ihrer Heimath 
aufhalten und nicht in die Reihen der revolutionären Armeen zu⸗ 
rückkehren wollen, mit der Vollſtreckung der diesfalls normirten 
Strafen. 

— [Stimmung in Italien] Dem „Nord“ wird aus 
Mailand geſchrieben: „Die uns aus Venetien und dem Triden⸗ 
tiniſchen zukommenden Nachrichten lauten fortwährend ſchlimm. 
Zahlloſe Verhaftungen, Hausſuchungen, Willkür überall, barbariſche 
Deportationen, unerhörte Polizei⸗Plackereien u. ſ. w. In Trident, 
Roveredo, Verona, Vicenza, Venedig und Treviſo wurden die Po⸗ 
deſtas abgeſetzt und öſtreichiſche e War an deren Stelle er⸗ 
nannt; die Theater wurden geſchloſſen, kein Ball, kein Feſt, keine 
Faſchingsfreude, überall dumpfes Grabesſchweigen.“ Dieſe Stim⸗ 
mung, wie die Schwüle im Kirchenſtaate und in Neapel wirkt 
auch auf das übrige Italien ein. Das „J. des Déb.“ konſtatirt, 
daß die ſardiniſche Regierung überall beſchwichtigend zu wirken 
ſuche, jedoch zugleich Frankreich anliege, „die Reklamationen wegen 
Venetiens zu erneuern“. Denn Italien befinde ſich ſeit acht Mo⸗ 
naten in einer höchſt bedenklichen Lage, und jeder Tag könne Aus⸗ 
brüche der Ungeduld bringen; namentlich ſteige die Erbitterung 
über die Einſchwärzung öſtreichiſcher Soldaten in Neapel und 
Rom, wo die ſonſt jo treuen Schweizer ſogar erbittert über 
dieſe unzeitgemäße Maaßregel ſeſen. In der Abberufung 
Desambrois von Paris, deſſen Erſetzung durch den gewandten 
Nigra, und in der Reiſe des Grafen Areſe nach Paris erblickt 
der „Nord“ einen Beweis, daß Cavour ſich feſter an Frank⸗ 
reich anſchließt. Auch erfahren wir aus derſelben Quelle, daß 
der Großherzog von Toscana neue Angebote macht, um reſtaurirt 
zu werden; er will ſogar der allgemeinen Abſtimmung ſich unter⸗ 
werfen und ein konſtitutioneller Herr werden. Vor der Schlacht 
bei Solferino wäre dieſe N zeitgemäßer geweſen! Wie die 
Stimmung in Ancona ift, erhellt aus der Mittheilung der „In⸗ 
dépendance“, daß, als der Biſchof daſelbſt ein Triduo, um Gott 
für die Beſchügung des Papſtthumes zu bitten, ausſchrieb, alsbald 
neben dieſem Aufrufe ein anderer angeklebt war, worin aufgefor⸗ 
dert wurde, Gott für den Sieg der ilalieniſchen Sache anzurufen, 
Als nun Migr. Rudi in einer Predigt ſtarke Beſchuldigungen gegen 
Napoleon III. ſchleuderte, zogen die Kirchengänger vor das Haus 
des franzöſiſchen Konſuls, um ihm ihre Sympathien kundzugeben. 
Als am 1 Tage dieſe Kundgebung wiederholt wurde, trieb 
die päpſtliche Gendarmerie das Volk auseinander, nahm Verhaf⸗ 
tungen vor uud beſetzte den Vorplag vor dem Konſulate. Als 
eine Deputation den Konſul um ſeine Mitwirkung zur Freilaſ⸗ 
ſung der Gefangenen anging, erklärte dieſer, er könne in der Sache 
nichts thun. a f 

— [Geologiſches Phänomen.] In Savoyen hat ſich 
ein geologiſches Phänomen ereignet. Bei Orcier, im Gebirge ober⸗ 
halb Thonon, senkte ſich ein Theil des Bodens und an ſeine Stelle 
trat ein See. Die mit dem Boden verſenkten ſehr hohen Kaſtanien⸗ 
bäume waren verſchwunden und ſtatt ihrer traten Baumſtummel an 
die Oberfläche, welche lange unter Waſſer geweſen ſein müſſen und 
die offenbar aus einer andern Gegend kommen, da die Baumforte, 
welcher ſie angehören, in dieſer Gegend nicht bekannt iſt. Zu gleicher 
Zeit bildete ſich ein Abfluß des See's, ein kleiner Bach, welcher das 
überflüſſige Seewaſſer abführt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Febr. [Bericht Blixen ⸗Fineke's 
über die Schul⸗ und Sprachverhältniſſe in Schles⸗ 
wig.] Die „Berlingſke Tidende“ bringt heute an der Spitze ihres 
Blattes ein kurioſes Aktenſtück, das recht geeignet erſcheint, das je⸗ 
tige däniſche Regime zu charakteriſiren. Der Minifter, Baron Bli⸗ 
ren⸗Fineke, hat ſich nämlich gemüßigt gefunden, dem Könige über 
den Zuſtand der Schulen und über die Sprachverhältniſſe im 


Schleswigſchen, welche der Miniſter in eigener Perſon während 


ſeiner mehrtägigen Anweſenheit zum Gegenſtande einer Unterfu- 
chung gemacht hat, Bericht zu erſtatten. Der Baron iſt bekanntlich 
am 27. in Flensburg eingetroffen, hat hier mehrere Diners gegeben, 


und mit den deutſchen wie mit den däniſchen hervorragenderen Mit | 
gliedern der Ständeverſammlung privatim verhandelt. Am 30. 


machte der Baron einen Ausflug in die Umgegend, von welchem er 


noch am selben Abende wieder zurückkehrte; am 31. empfing er ver⸗ 


ſchiedene Deputationen und Autoritäten der Stadt Flensburg und 
trat alsdann Mittags feine Rückreiſe nach Kopenhagen wieder an. 
Während des Ausfluges am 30. hat nun der Miniſter, dem, nach 
ſeinen eigenen den Abgeordneten gegenüber gethanen Aeußerungen, 
die ſchleswigſchen Berbältniffe, namentlich die in den ſüdlichen und 
den ſogenannten gemiſchten Diſtrikten, bis dahin gänzlich fremd 
waren, die Gelegenheit wahrgenommen, ſich über den Stand des 
Volksſchulweſens, ſo wie über die ae in den betref⸗ 
fenden Diſtrikten, ſo vollkommen zu informiren, daß er ſich nun⸗ 
mehr im Stande fühlt, mit einem Aplomb, der ſich in der That 
prächtig ausnimmt, dem Könige und der Oeffentlichkeit über den 
wahren Stand der Dinge im Herzogthum Schleswig offiziell Be⸗ 
richt zu erſtatten. Herr v. Blixen-Fineke wollte aus ſeiner ſchles⸗ 
wigſchen Reiſe politiſches Kapital für das Ministerium machen, und 
jo ſchrieb er friſchweg ſeinen „Allerunterthänigſten Bericht“. Man 


det zu werden, unter 


kann aus dieſem Aktenſtück weuigſtens den Mann einigermaßen 
kennen lernen, und wird ſich nunmehr wohl auch in Deutſchland 
über ſeinen wahren Charakter nicht mehr täuſchen oder täuſchen 
laſſen. Die Sprachreſkripte find, wie bekannt, das Werk des jetzigen 
Miniſterialdirektors Regenburg; auf den Bericht des Herrn Blhen⸗ 
Fineke hat ſich der . nun beeilt, Herrn Regenburg ein ſicht⸗ 
bares Zeichen der Anerkennung für ſeine vorzügliche Wirkſamkeit⸗ 
zu ertheilen, und ihn zum Kommandeur vom Dannebrog ernannt. 
So beeilt ſich Hr. v. liren⸗Fineke, der in Flensburg, ſicherm Ver⸗ 
nehmen nad, die allerliebenswürdigſten Reden von „Verſöhnung“ 
und dem „guten Rechte der Opposition“ führte, jetzt von Kopenha⸗ 
en aus der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, deren Klagen hin⸗ 
ſſchlich der Kirche und Schule ſich hauptſächlich gegen Regenburg 
richten, gewiſſermaßen ins Geſicht zu ſchlagen. (Pr. 3.) 
[Bad Marienlyſt] In dem reizend gelegenen Bade⸗ 
orte Marienlyſt bei Helfingör, der ſich namentlich im vorigen Som⸗ 
mer eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte, wird jetzt ein 
neues Logirhaus aufgeführt, das außer Domeſtikenkammern ac. ac. 
60 Zimmer enthalten ſoll und eine der ſchönſten Ausſichten auf 
den Sund, die gegemüberliegenden Kullen und die herrlichen Wald⸗ 
partien im Norden haben wird. 

Kopenhagen, 9. Februar. [Die Miniſterkriſis.] Die 
Präfidenten der beiden Thinge des Reichstages find zum Könige 
berufen worden. Das gegenwärtige Miniſterium wird vorläufig 
die Geſchäfte fortführen und hat Baron Blixen⸗Finecke proviſo⸗ 
riſch das Konſeilspräſidium, Weſtenholz das Miniſterium für 
Holſtein und Jeſſen das Miniſterium der Juſtiz übernommen. 
Nach dem „Faedrelandet“ wäre Madvig zum Könige berufen wor⸗ 


den. (Tel.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Febr. [Empfang des ſardiniſchen 
Geſandten in Helſinghorg.] Der neue ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte am ſchwediſchen Hofe, Marquis Migliorati, iſt unmittelbar, 
nachdem er den ſchwediſchen Boden betreten, mit einer populären 
Demonſtration empfangen worden. Es geſchah dies am 2. Fe⸗ 
bruar in Helſingborg (am Sunde). Die daſelbſt erſcheinende 
A Oereſundspoſten“ berichtet darüber unterm 3. Februar 
wie folgt: 

Marquis Migliorati in Helſingborg. Nachdem es geſtern Nachmittag hier 
in der Stadt bekannt geworden, dab der neulich ernannte Geſandte Sardiniens 
am ſchwediſchen Hofe mit dem Dampfboot (von Kopenhagen) 1 9 0 85 ſei 
um heute Morgen nach Stockholm weiterzureiſen, ſammelte ſich ur daran 
am „Brunnen? der Geſangverein des freiwilligen Brandkorps, zugleich mit 
einem Theile des hier liegenden Militärmuſikkorps, um dem Marquis Miglio⸗ 
rati eiue Serenade zu bringen. Man 99 um 7 Uhr in großer Prozeſſion zum 
Markte, wo der Marquis im Hotel Molberg abgeſtiegen, und ſtellte ſich in 
einem weiten Kreiſe vor demſelben auf. Nachdem das Muſikkorps ein Stück 
geſpielt und der Geſangverein ein patriotiſches Lied geſungen hatte, wurde zur 
erſt ein Lebehoch „auf Italien“ und eines „auf Piemont“ ausgebracht, worauf 
einer von den Anweſenden ſich der Treppe des Hotels näherte, aus welchem der 
Marquis Migliorati unterdeß herausgekommen war und an ihn in franzöſiſcher 
Sprache ungefähr folgende Worte richtete; „Herr Miniſter! Sie haben ohne 
Zweifel Kenninig genommen von dem Schritt, welcher kürzlich vom Reichs⸗ 
tage in Stockholm zu dem Zwecke gethan wurde, um vor ganz Europa die leb⸗ 
klin Sympathien unſerer Repräſentation für Italiens große und heilige 

ache offen zu zeigen. Aber, Ew. Exzellenz, dieſe Sympathien ſind nicht 
oh bei unſern repräſentativen Kammern, ſondern bei dem ganzen ſchwediſchen 
Volke vorhanden und die Einwohner der Stadt Helſingborg haben für ihren 
Theil dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen wollen, ohne Ihnen einen 
Beweis davon an der Schwelle Schwedens, glei bei Ihrem erſten Schritte 
auf dem Boden unſeres Vaterlandes zu geben. ir hoffen, Ew. Exzellen 
daß Sie die nee würdigen, die uns hierher geführt haben, und da 
die einfache Art, in welcher ſie ſich ausdrücken, bei Ihnen ihre Entschuldigung 
durch das Loyale und Aufrichtige in dem leitenden Gedanken ſelbſt finden wird, 
Helſingborg's Stimme iſt nicht eine ſolche, welche durch die Begebenheiten des 
Tages mit großem Geräuſch widerhallt, aber ſie iſt ſtets die Stimme eines 
freien Volkes, welches von anderen freien und tapferen Völkern verſtanden zu 
werden liebt und welches die Solidarität der Nationen lebhaft anerkennt.“ Se. 
Exzellenz erwiderte hierauf ungefähr A ep! „Allerdings, meine Herren, 
habe ich Kenntniß genommen von dem Auftreten des ſchwedſſchen Reichstages 
in Gunſten der nationalen Sache Italiens; ganz Italien hat mit freudiger 

eberraſchung und tiefer Dankbarkeit daſſelbe 11 Daß dieſe Sympathien 
für Italien die des ganzen edlen ſchwediſchen Volkes find, davon find wir voll⸗ 
kommen überzeugt, und es iſt mir nicht erlaubt, die jchmeichelhafte Aufnahme, 
die ich hier erfahre, anders als für einen Beweis davon anzuſehen. Es iſt 
übrigens gerade dieſe ſo offen ausgeſprochene Theilnahme Schwedens für Ita⸗ 
liens Sache, der ich dafür zu danken babe, daß ich mich in dieſem Augenblicke 
hier befinde. Mein König hat, ſobald das Auftreten des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages in der italieniſchen Frage ihm bekannt wurde, ſich beeilt, daſſelbe durch 
eine diplomatiſche Vertretung in Stockholm zu beantworten. Ebenſo ſehr, wie 
ich mich glücklich ſchätze, von meinem Souveräne gerade zu dieſer Miſſion aus⸗ 
erſehen worden zu ſein und ebenſo lebhaft wie ich wünſche, daß dieſe diploma⸗ 
tiſche Verbindung ungeſtoͤrt und langdauernd fein möge, ebenſo warm, hege 
ich meine Wünſche, daß Schweden ebenmäßig und ruhig in der Eutwickelung 
ſeiner Freiheit vorwärts ſchreiten und ſein Glück als ein Volk genießen möge, 
deſſen Selbſtändigkeit, zu allen Zeiten ſo männlich aufrechterhalten, jeden Ta 
mehr geſichert wird.“ Die Verſammelten ſtimmten darauf mit einem drei Ma 
wiederholten Niet in ein von jenem improviſirenden Redner ausgebrachtes 
Lebehoch für Victor Emanuel, den großen Beförderer von Italiens Freiheit 
und Einheit, den Zuaven der italieniſchen Nationalität und König der Tapfern, 
ein, worauf Marquis Migliorati mit einem Lebehoch für Schwedens König 
Karl XV. antwortete. Ein Lebehoch für Victor Emanuel 8 Repräſentanten 
am ſchwediſchen Hofe wurde in gleicher Weiſe von Sr. Exzellenz mit einem 
Lebehoch für die Stadt Helſingborg beantwortet. Nachdem darauf ein ferneres 
Lied von dem Geſangverein geſungen worden war, ſtimmte dle Mufik einen 
Marſch an und die Verſammelten, deren Anzahl inzwiſchen auf ungefähr 1000 
Perſonen angewachſen war, verließen den Plat. 


Tür kel. 4 
Pera, 24. Jan. [Militärrefoermen; Tſcherkeſſen⸗ 


Einwanderung.] Es iſt jüngſt einer in Konſtantinopel neu be⸗ 


abſichtigten Reform Erwägung geſchehen der zufolge ein Korps 
von ca. 60,000 Polizeiſoldaten als neuer Beſtandtheil des türfiihen 
Heeres organiſirt werden ſoll. Die „A. Z.“ erfährt nun, daß man 
bereits ſtark an der Ausführung des Plans arbeite, und in drei Mo⸗ 
naten ſchon die erſten neugebildeten Truppenkörper, deren Beſtim⸗ 
mung cs iſt, auch nöthigenfalls gegen einen äußeren Feind verwen⸗ 
Waffen ſtehen ſollen. Alle überzähligen Offi⸗ 
iere, deren es vom Krieg her noch eine große Anzahl giebt, ſind zu⸗ 
lumen und diejenigen unter ihnen, welche leſen und ſchrei⸗ 
ben können, für die Polizeiſoldaten, deren offizieller Name Awniſe 
iſt, notirt worden. Auch die unbeſchäftigten Offiziere der ungariſ 
polniſchen Emigration ſollen dort verwendet werden. — Die Ein 
wanderung der Tſcherkeſſen nimmt ſo großartige Dimenſionen 
an, daß eine beſondere Kommiſſion gebildet werden mußte, um 
die Verhältniſſe der Ankömmlinge zu ordnen. Die zum Beſten 
der Einwanderer eröffnete Subſpription nimmt einen erfreulichen 
Fortgang, und auch die europäiſche Kolonie hat nach dem Vorange⸗ 
hen einiger Engländer angefangen fi daran zu betheiligen. 
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Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Der Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs ü ber 
das Eherecht will als die bis jegt wichtigſte Kundgebung des Hauses ange 
ſehen fein. Den Berathungen wohnten die Miniſter Dr. Simons und v. Beih. 
mann-Hollweg, Prof. Dr. Richter und der Geh. Ob. Juſtizrath Friedberg bei. 
Bis auf eine Stimme (Krausnick), welche in den Kommiſſtonsſitzungen zu 
Gunſten der Regierung geſprochen ſind die übrigen Mitglieder der Kommiſſion 
der Anſicht, daß die proponirte fakultative Ziwilehe alles Bedürfulß weit über ⸗ 
ſchreite, alſo keine Notwendigkeit fei. Schon das wäre gewiß fein geringes 
Uebel, wenn die Frage als eine din allgemeine unter den Mitgliedern der aner- 
kannten chriſtlichen Kirchen zur Erörterung gebracht werde, ob man künftig feine 
Ehe kirchlich wolle einſegnen laſſen oder nicht. Das Gefahrbringende dabei ſei, 
daß der Staat ſeine Angehöri en autoriſire, ſich mit den Vorſchriften der Kirche, 
der fie zugehören, und in der ſie bleiben wollen, in Widerſpruch zu fegen. Schon 
das jei, in der proklamirten Indifferenz gegen eine wichtige kirchliche Juſtitu · 
tion, die mit gutem Grunde daraus werde entnommen werden, ganz geeignet, 
die Stellung zur Kirche zu lockern und einen Schaden zu ſtiften, welcher viel⸗ 
leicht nie wieder ganz werde gehoben werden können. Andrerſeits würden die 
unmittelbaren Nachtheile, welche unausbleiblich wären, gewiß viel zu gering au⸗ 
geſchlagen. Wer die Zuſtände unſerer unteren Volksklaſſen kenne, werde dar⸗ 
über nicht in Zweifel ſein, daß nicht in wenigen, ſondern, mindeſtens in der 
erſten Zeit, vielleicht in recht vielen (2) Fällen das dargebotene Mittel, bei den 
Cheſchließungen die Kirche zu umgehen, werde benutzt werden, gerade auch in 
der Abſicht, eine Oppoſttion gegen die Kirche oder gegen den Pfarrer an den 
Tag zu legen. Von einer Seite wurde dabei an die ſehr heilſame Sitte er ⸗ 
innert, daß den gefallenen Perſonen bei den Proklamationen zur Ehe die ehren ⸗ 
den Bezeichnungen der unbeſcholtenen Madchen nicht beigelegt, bei ihren 
Trauungen das Geläute verſagt werde u. . w. Wie ſtark werde ſbchen Braut 

aaren die Verſuchung entgegentreten, mit Umgehung der Kirche fidy an den 
ichter zu wenden, der ſolche Unterſchiede nicht mache, wenn ihnen gejagt wer- 
den könne, nach einem neuen Landesgeſetze ſei die prieſterliche Trauung zur Gül ⸗ 
tigkeit der Ehe nicht mehr erforderlich. Alle dieſe Nachtheile träfen aber den 
Staat ebenſo wie Die Kirche. Die We der Ehe werde nothwendig in der 
öffentlichen Meinung weſentlich herabgeſeßt, wenn der kirchlichen Einfesnans 
der Ehe die außerkirchliche Eingehung derſelben für die weltlichen Rechte allge» 
mein koordinirt werde. Von einer Seite wurde die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß die Folgen der fakultativen Zivilehe ſich viel nachtheiliger zeigen würden, 
als dies ſelbſt bei der obligatoriſchen der Fall ſein würde. Werde ganz allge⸗ 
mein beſtimmt, daß bei jeder Eheſchließung eine Manifeſtation von der Obrig 
keit erfolgen müſſe, werde dabei dieſer lepteren die Führung des Zivilſtandsre 
iſters übertragen, ſonehme der dort zu vollziehende Akt einen andern Charakter an. 
as Verletzende für die Kirche, wie das Herabjegende für die Inſtitution liege eben 
in der ausdrücklich etablirten Willkür der Mitglieder der Kirche dieſen 
egenüber, in der erwähnten geſetzlichen Koordingtion der kirchlichen und obrig 
keitlichen ea der Ehe. Ein ſehr zu beachtender Umſtand fei es, wurde 
endlich hervorgehoben, daß aus den Anführungen des Juſtizminiſters kein ein« 
Jae Motiv für die Ausdehnung der in ce gebrachten Maahrgel bis zu 
er fakultativen Zidilehe zu entnehmen ſel. Man könne der ganzen Ausführung 
des Miniſters beiitimmen, und doch gar keinen Grund finden, zu der proponir⸗ 
ten Maaßregel ſeine Zuſtimmung zu geben, zu welcher in jener mit den 177 
theiligſten Folgen verbundenen Ausdehnung nicht das geringſte Bedürfulß 
nachgewieſen oder auch nur zu begründen verſucht ſei. Der Juſtizminiſter hatte 
nämlich zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen erklärt, daß es ſich bei der vor⸗ 
geſchlagenen Einführung der Zivllehe um das Bedürfniß handle 1] der Difji- 
denten, 2) derer, die in der Landeskirche ſtänden und denen die nachgefuchte Wie» 
dertrauung verſagt würde. In Betreff der erſteren würde es gegen die in der 
Verf. Urk. verbürgte Gewiſſensfreiheit verſtoßen, wenn man Jemand zu der 
Erklärung ſeines Austritts aus der Landeskirche zwänge, um die gültige Abſchlie⸗ 
Bug einer geſetzlich zuläſſigen Ehe verlangen zu können. Der Kulkusminiſter 
nerſeits hält es mit der Würde des Staats unvereinbar, ein Verhältniß ar 
dann zu ſanktioniren, wenn es von der Kirche reprobirt fei, weshalb auch d 
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ommiſſton war anerkannt, daß ein Konflikt auf nete wirt» 
lich Besen fei ud e eg Grande vorlägen, ihm übe Lede nicht 
u verſagen. 
| W 5 die ſtatiſtiſchen Notizen betrifft, welche der Kommiſſion zu Gebote 
ſtanden, fo ergiebt ſich nach Berichte derſelben hieraus das erfreuliche Reſultat, 
daß die Zahl der 0 fortwährend abnähme. Mit Ausſchluß von 
Neuvorpommern wurden geſchleden: 1. Periode 1820/22. 1820: 2944; 1821: 
2800; 1822: 2849 Ehen. 2. Periode 1839/41. 1839: 2524; 1390: 23127 
1841: 2341 Ehen. 3. Periode 1851/59. 1851: 2501; 1852: 2300; 
1853: 2315 Ehen. Eheſachen ſind arg ygig, Let: 1353: 6908; 1854: 
6632; 1855: 6035; 1856: 5530; 1857: 5413 und 1858: 5171, Die 
eh der et 1 hat ſich von 730 iin Jahre 1858 auf 
426 im Jahre 1839 vermindert. Die Kommiſſion verwirft ſchließlich die zu 
g. 1 und 2 geſtellten Amendements und Unter⸗Amendements und beantragt 
dieſe ya 9 — ſelbſt, welche das Prinzip des Geſetzes enthalten, abzuleh · 
nen. Dieſe Paragraphen lauten in der Regierungsvorlage: $. 1. Die Trauung 
durch den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines 
mit öffentlichem Glauben verſehenen K . berechtigt ſind, begründet 
die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe. $. 2. Außerdem kann die bürgerliche 
Rechtsgiltigkeit einer 75 nur durch eine Erklärung vor dem Richter begründet 
werden, nach näherer Beſtimmung des folgenden Abschnitts.“ — Genehmigt 
das Plenum dieſen Antrag, jo fallt damit auch der ganze zweite Abfchnitt des 
Geſeßes, welcher eben von der Eheſchließung vor dem Richter handelt. 
Hiernach find 15 Paragraphen der Vorlage abſolut geſtrichen. Die Paragra- 
pheu, welche von den Ehehinderniſſen und den Eheſcheidungen hans 
deln, werden mit geringen Modifikationen zur Annahme empfohlen. Wir be⸗ 
halten uns Ansführlicheres bei Gelegenheit der Debatte vor, welche, wie bis 
jetzt beſtimmt, Graf den 13. um 11 Uhr beginnen fol, und dies um jo 
mehr, als ein vom Grafen Ißenplitz geſtelltes Amendement Ausfichten hat, an⸗ 
genommen zu werden. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 9. Febr. [Zehnte Sitzung.] Es wurde zunächſt 

gu Wahl der Präfidenten und der Vizepräfidenten für die übrige 
auer der Seſſion geſchritten. Der Präſident Dr. Simſon eröff 
net die Sitzung, ‚Ubergiebt aber darauf dem erſten Vizepräſidenten, 
Abg. Grabow, die Präſidentur. Es find 293 Zettel abgegeben wor: 
den, von denen 2 unbeſchrieben und einer für ungültig erklärt wird. 
Es bleiben demnach 290 Votirende, und die abſoluke Majorität 
beträgt 146 Stimmen. Davon erhielten Dr. Simſon 195 (Bravo 
rechts), v. Arnim (Neuſtettin) 76, Grabow 12, Reichenſperger 
(Köln) 5 und Dr. Veit 2 Stimmen. Der Abg. Grabow ladet den 
Präſidenten Dr. Simſon ein, den Präfidentenftuhl einzunehmen. 
Derſelbe nimmt die Wahl an und dankt für das erneute Zeichen 
von Wohlwollen und Vertrauen; er ſei ſich aber wohl bewußt, daß 
er ganz wie vor vier Wochen ſich auch heute das Wohlwollen, das 
Vertrauen erſt noch verdienen müßte und dies werde nur durch 
eine eraſte, treue, parteiloſe Führung möglich fein, wobei ihm frei⸗ 
lich die Nachſicht des Hauſes werde zur Seite ſtehen müſſen. — 
Bei der hierauf erfolgten Wahl zum erſten Vizepräſidenten Be 
301 Stimmzettel abgegeben worden. Davon waren 3 ohne Na⸗ 
men und 3 ungültig, weil fie Namen ohne nähere Bezeichnung ent⸗ 
hielten; es blieben demnach 295 Stimmen und die abjolute Ma⸗ 
jvrität beträgt !48. Es baben davon erhalten: Grbow!1 89 Reichenſper⸗ 
ger (Köln) 98, Matthis (Barnim) 3, v. Arnim (Neuſtettin) 3, 
Graf Pückler 1, Reichenheim 1. Abg. Grabow iſt demnach zum 
erſten Vizepräſidenten gewählt, nimmt dankend die Wahl an und 
bittet um Nachſicht. — Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten 
ſind Stimmzettel abgegeben 289, davon ungülti 7, unbeſchrieben 
7, bleiben 278 und die abſolute Majotität ſtellt ſich auf 140. Da⸗ 


von erhielten: Matthis (Barnim), 174, Graf Pückler 41, Oſterrath 
53, Allnoch 2, v. Arnim (Neuftettin) 1. 

Während des Skrutiniums traten nach abgehaltenem Konſeil 
im Konferenzzimmer ſämmtliche Miniſter in den Saal, Fürſt Ho⸗ 
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henzollern, die Herren v. Auerswald, v. d. Heydt, Simons, v. 
Schleinitz, v. Patow, Graf Pückler, General v. Roon, v. Bethmann⸗ 
Ber Graf Schwerin und der Vizeadmiral Schröder. Vor dem 
intritt in die Tagesordnung nimmt der Fürſt Hohenzollern das 
Wort, um zwei Geſetzentwürfe vorzulegen. Der erſte betrifft die 
allgemeine Verpflichtung zum Kriegsdienſte, der 
zweite die Feſtſtellung dez Nuten zum Etat von 1860, betr. die 
erte e des Zuſchlags von 25 Proz. zur klaſſi⸗ 
izirten Einkommenſteuer, 4. Klaſſenſteuer, zur 
Mahl⸗ und Sch lachtſteuer. wird nicht erforderlich feln 
die hohe Wichtigkeit und die große Tragweite diefer beiden Geſetz⸗ 
entwürfe noch näher ans Licht zu ſtellen. Ich übergebe fie Ihrer 
gewiſſenhaften Prüfung und Würdigung und wende mich hierbei 
an ihr preußiſches Herz und an ihre deutſche Gefinnung, in der 
Hoffnung, daß Sie nach ernſtlicher Prüfung Ihre Zuſtimmung zu 
Geſetzentwürfen geben werden, welche nicht bloß die preußiſche, A 
dern auch die deutſche Wehrkraft zu ſtärken beabfihtigte. Sie haben 
ihre Baſis in politiſchen, ſtaatswirthſchaftlichen und bürgerlichen 
Beziehungen. Der Kriegs⸗ und der Finanzminiſter werden Ihnen 
das Nähere hierüber mittheilen.“ Der Kriegsminiſter v. Roon hat 
nur noch wenig hinzuzufügen. Das Charakteriſtiſche des Geſetzes 
über die allgemeine Wehrpflicht kann nicht ohne Einſicht in das 
Geſetz und deſſen Motive erfaßt werden. Seine Wichtigkeit 
beruht auf ſozialen, politiſchen und militäriſchen Rückſichten, und 
es iſt zu hoffen, daß die Vorlage eine prompte Würdigung fände. 
Was den Charakter des Entwurfs betrifft, ſo iſt der Standpunkt 
der Kontinuität feſtgehalten und ſchließt ſich genau an das Geſetz 
vom 3. September 1814 an; er ſucht nur das zu entfernen, was 
für die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr paſſend iſt und das einzu⸗ 
fügen, was ſich als Bedürfniß herausgeſtellt hat. Es iſt „nicht die 
Abſicht, mit der Vergangenheit zu brechen, ſondern das preußiſche 
Heer wird auch fernerhin das Volk in Waffen“ ſein. Das Bedürf⸗ 
niß der n iſt außer aller Frage; die Nothwendigkeit 
iſt von allen Schichten der Bevölkerung anerkannt. Das Bedürfniß 
iſt allmählich bis zur Unabweisbarkeit angewachſen. Die Regierung 
iſt erſt nach ſehr reiflicher und ernſter Prüfung an die Reform ge⸗ 
gangen und hat ſie in die rechte Bahn zu leiten geſucht, indem ſie 
weder durch Liebhabereien noch durch Einfeitigkeiten ſich beſtimmte, 
ſondern das Weſen der Sache zu erfaffen ſich beſtrebt. DieNothwendig- 
keit der 1 ng beruht auf ſozialen Umgeſtaltungen im Innern 
des Welttheils. Es iſt die Nothwendigkeit ſeſtgeſte t, Allen gleiche 
Laſten zum Kriegsdienſte aufzulegen. Die Vermehrung der Bevölke⸗ 
rungen, die Umgeſtaltung des Heerweſens, die Erfahrung der neueſten 
Kriegführung ſind allein maaßgebend geweſen. Es ſind gleichartige 
Intereſſen, welche Regierung und Volk beſeelen; das Bedürfniß der 
Regierung ift mit dem Anſehn der Nation identiſch; es iſt hier kein 
ſpezifiſch gouvernementales Intereſſe im Spiel, ſondern nur eins, 
das der getreue Reflex des Nationalintereſſes it. Es iſt die Pflicht 
der Regierung, nichts zu verſäumen, was die Wehrhaftigkeit und 
das Anſehn des Volkes erhöhen kann. Neben manchen Erleichte⸗ 
rungen werden auch mancherlei Opfer r müſſen. 
Preußens Macht und Auſehn ruht 1 zwei Pfeilern, auf der tüch⸗ 
tigen, ungeſchwaͤchten, nioͤglichſt vervollkommneten Wehrkraft und auf 
der weiſen Verwaltung der Finanzen. Die Regierung hat wohl erwogen, 
wie viel das Eine verlangen könne, ohne das Andre zu beeinträchtigen. 
Der Finanzminiſter v. Patow fügt dem hinzu (wir werden feine 
Auslaſſungen ſpäter ty mittheilen), daß die erforderliche 
jährliche Mehrausgabe auf 9½ Millionen veranſchlagt find, und 
auch noch andere fortlaufende Mehrausgaben werden verurſacht 
werden, daß indeß für das laufende und das nächſtfolgende Jahr 
ein Ordinarium von 3,900,000, und ein Extraordinarium von 
3,000,000 Thlr. genügen werden. Die pe, beantragt, den 
außerordentlichen Steuerzuſchlag bis zum Schluß des Jahres 1862 
forterheben zu dürfen, während fie dann weſentlich auf den erhöh⸗ 
ten Ertrag der Grundſteuer rechnet, und für das Extraordinarium 
auf die Reſtbeträge von der vorjährigen Anleihe zurückgreift. — 
Nächſte Sitzung am 11. Februar. PB. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 11. Febr. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe.] Eine 
Ueberſicht über den Stand der hieſigen Sparkaſſe am Schluſſe des 
Pa ag Jahres ergiebt folgendes Reſultat. Die Zahl der am 
Schluſſe des Jahres 1859 im Kurſe befindlichen Quittungsbücher 
der Sparkaſſe betrug 3789, zuſammen über 223,982 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pf. Hiervon beſaßen: Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen dc. 
1280 Bücher über 89,595 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., Kinder 761 Bücher 
über 31,498 Thlr., Wittwen 130 Bücher über 10,200 Thlr., Dienſt⸗ 
boten 909 Bücher über 69,759 Thlr. 10 Sgr., Gewerbetreibende 
455 Bücher über 16,179 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., Militärs 188 Bü⸗ 
cher über 5420 Thlr., Beamte 58 Bücher über 820 Thlr., Perſonen 
unbekannten Standes 8 Bücher über 500 Thlr. 

8 (Konzert] Der junge Violinvirtuoſe Jean Hauff, 
ein Schüler des berühmten k. Kammervirtuoſen Laub in Berlin, 
iſt auf einer Kunſtreiſe hier eingetroffen und beabſichtigt, morgen, 
Sonntag, den 12. d., im Saale von Budwigs Hotel eine muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung zu geben. Der anſpruchsloſe Künſtler hat 
ſich ſchon im vorigen Jahre durch ſeine Leiſtungen auch bier viele 
Freunde erworben, und wird ſicher um ſo mehr auch diesmal auf 
recht vielſeitige Belheiligung zählen dürfen, da neben dem Ge⸗ 
nuſſe, welchen ſeine Vorträge zu bieten vermögen, ja auch 
noch der Umſtand ins Gewicht fällt, daß er leider des Augen⸗ 
lichts beraubt iſt. Der Tenoriſt Hr. Seyler, den unſer Publikum 
ſchon als „Poſtillon von Lonjumeau“ wiederholt beifällig aufge⸗ 
nommen, und eine junge Sängerin (die, wie wir hören, binnen 
Kurzem auf der biegen Bühne ihre erſten Schritte auf der thea⸗ 
Sachen Laufbahn verſuchen will), Frl. Jaeckel aus Breslau, 
Schülerin der Frau Dr. Mampe⸗Babbnig, haben mit freundlicher 
Bereitwilligkeit dem Konzertgeber ihre Unterſtützung zugeſagt, und 
o wird es ja auch an . lenbir Abwechſelung nicht fehlen. 
Sei denn unſer muſikfreundliches Publikum zu recht ausgedehnter 
Ae freundlichſt eingeladen. 


irnbaum, 10, Febr. [Fahrläſſiger Todtſchlagz Petition 
wegen der Wahlkreif e.] A y N 90 anden ſich mehrere Arbeitsleute 
der Herrſchaft von Rozbytek in der Scheune, unter dieſen auch der Tagelöhner 
Wytrpkus und der Ochſenknecht Kaczmarek. Beide neckten ſich und W. harfte 
mit einem Rechen nach dem Fuße des K. und verſuchte, trotz des Verbots, ſpäter 
mit dem Rechen dem K. die Mütze vom Kopfe zu ziehen. K. ergriff einen Dreſch⸗ 
flegel und ſchlug den W. damit, dieſer aber ſchlug darauf den K. mit dem Re⸗ 

n dermaßen über den Kopf, daß dieſer niederſtürzte und am Abende deſſelben 

ges ſtarb. Die Sektion ergab, daß er an einer Kopfverletzung geſtorben. — 


Die Wahlmänner unſerer Stadt und der nüchſten end haben dem Land‘ 


tage eine Petition eingeſandt, in 1 12 n, 2 wirken . wollen, 
ſig ben ſo Ne ieh le Wale e M 5 ge 
meinſchaftlich wählen dürfen. Vor allen Dingen aber proteſtiren fie, wenn, wie 


vor Bi mit 
28 1 2 Birnbaum und Samter mit einander wählen müſſen, gegen den 


< Liſſa, 10. Febr. [Kleine Notizen.] Der in der Nacht vom 6. 
zum 7. eingetretene heflige nerfal 5 Pelget 0 vi ti 27 Sturme, 
wiederholt ſogar von Blitz und Donner begleitet geweſen, Date abermals eint 
momentane Verkehrsſtockung verurſacht, indem der Schienenweg an einzelnen 
Vertiefungen verſchüttet war, ſo daß dieſelben von den fälligen Zügen nicht 
afftet werden konnten. Dies wiederfuhr unter Anderm auch am folgenden 
orgen dem von Pofen nach Breslau abgegangenen Frühzuge. Zwiſchen 
Czempin und Koſten konnte derſelbe auf dem verſchütteten Gleiſe nicht durch 
dringen, mußte daher nach dem Bahnhofe Czempin zurück und dort die Frei ⸗ 
machung der Bahn abwarten, Aehnliches wiederfuhr im Laufe des 
und Miktwoch 490 verſchiedenen anderen Zügen an mehreren e — der 
junge Violinvirtuoſe Jean Hanff hat am Dfeuſtag Abend auf vieljeitigen Wunſch 
ein zweites Konzert gegeben, das ſich diesmal einer zahlreichen Betheiligung und 
der lebhafteſten Anerkennung zu erfreuen gehabt. — Theaterdirektor Gehrmann 
iſt mit ſeiner Geſellſchaft von Rawicz Gelder übergeſiedelt und hat geſtern 
Abend im großen Schleßhausſaale den Gyklus jeiner Theatervorſtellungen mit 
dem fünfaktigen Luſtſpiele von Arthur Müller? „Wie gehts dem König“ eröffnet. 
Neustadt b. P. 10. Febr. [Marttz ſeltene Ehrlichkeit] Der 
am 6. d. bier ſtatigehabte Pferde- und Viehmarkt — der erſte in dieſem Jahre — 
fiel, wie zu erwarken war, ſchlecht aus, wozu auch der Umftand beitrug, da 
während des ganzen Tages ein ftürmi ches Wetter mit Schneetreiben anhi 
Der Markt war faſt nur mit ſchlechten Bauernpferden befetzt. Trotz der Dilfie 
gen Preiſe fanden ſich keine Abnehmer und uur in höͤchſt seltenen n kam 
ein Geſchäft zum Abſchluß und dann nur zu Spottpreiſen. Ebenſo war es mit 
dem Hornvieh. Die Getreidezufuhren waren höchſt unbedeutend. Es wurde 
bezahlt der Scheffel Weizen mit 2—2½ Thlr., Roggen mit 1½—17/ Thlr., 
Hafer mit 22—25 Sgr., Buchweizen 1½ Thlr., Erbſen 1/—¼ , Thlr., Kar⸗ 
toffeln mit 14—15 Sgr. Der Krammarkt glich kaum einem Wochenmarkt. 
5 vorigen Jahres kaufte ein hieſiger Bäcker auf dem Wochenmarkt von 
einem Bauern aus hieſiger Umgegend 3 Sch Weizen, bezahlte aber in der 
Eile für 4 Scheffel. Der Bauer nahm den Betra Fi dieſen Tagen kam 
der Verkäufer mit Getreide hierher uud forderte den Vi auf, einen — 4 
Weizen unentgeltlich von ihm anzunehmen. Nachdem er den 1 — auf 
Irrthum, der ihm ſchwer auf dem Herzen gelegen und ihm keine Ruhe gelaſſen, 
gufmerkſam gemacht, nahm der Ba en Weizen. Der Bauer wollte 
nun auch für das ſo lange 1 — Geld, welches er zur Zeit ſehr id e 
braucht und für den jetzigen Minderwerth des Weizens entſchädigen, aß 


der Bäcker natürlich ausſchlug. f 
Rawicz, 10. Febr. bo an Sen Sonnabend langten 300 
in hielten und 


8 
Soldaten von Poſen hier an, welche am Sonn 
andern Tage che den Gchermarſe antraten. BR annſchaft ift von der Li⸗ 
nie entlaſſen und den reſp. Landwehr⸗Batalllouen zugetheilt worden. — Am 
10 n Sonntag unternahm unſere Rafinogerelicpaft eine Schlittenpartie 
nach Bojanowo, da es den Aufchein hatte, als wäre dies der legle Schnee in 
dieſem Winter. Wie es aber jetzt wieder auzſieht, dürften wir matt erner 
Zeit zu Schlittenpartien gewinnen. — Vorgeſtern beging der Bäckerm 
Karl Kretſchmer und deſſen Gattin das funfzigjährige &helubiiaum. 
vom Morgen an eilten dem feſtlich geſchmückten Haufe Kinder und Enkel, Ver⸗ 
wandte und Freunde von nah und fern zu, um dem würdigen Paare, we 
ſich noch der ede Geſundheit erfreut, Glückwünſche darzubringen. Um 14 
Uhr begaben ſich Deputationen des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der 
Schützengilde, und die beiden evang. Ortögeiftl zu gleichem Zwecke in die 
Wohnung des Jubelpaares. Dieſer Beglückwün folgten die der übrigen 
Korporationen und Privatperſonen aus allen Ständen und Konfeſſionen, 
Liebe und Duldſamkeit gehörten ſtets 10 den Tugenden dieſes Jubelpaares, 
Abend vereinte die Feftgenoſſen ein fröhliches Mahl, bei welchem ernſte und hel⸗ 
tere Triulſprüche wech pi L Ehrentag 


as 
noch befonders durch mildthätige Gaben 
diſche Armee eee Seit Mittwoch hat uns die pn — che 


Theatergeſellſchaft verlaſſen, die durch fait ſechs Wochen hier gespielt und in 
rechter Sit ihrer Leiſtungen He ee hat * 
© Bromberg, 10. Feb (Petition; Beleidigung; neue 


ebruar. 
Druckerei.] Unſere Stadt wünſchte nach Maaßgabe der von ihr zwi den 
Beiſteuer eine größere Vertretung auf den Kreistagen. In der gen S 
verordnetenverſammlung lag ein Schreiben des Landraths vor, mit der 8 
theilung, daß die Vertretung geſetzlich feſtgeſtellt ſei und daher auch nur im Wege 
des e geändert werden könne. Die Verſammlung beſchloß, in dieſer An 
gele ende t eine Petition an das Miniſterium zu richten. — Bei dem Kommando 
der 4. Divifion ging im Juli p. J. von dem Handlungsdiener Michael Michel ⸗ 
17 hier die Anzeige ein, er jei am 29. Juni Abends auf dem alten Markte einer 
Militärpatrouille begegnet, welche der Lieutenant L. vom 14. Regt. g 
Diejer habe ihn ar alle Veranlaſſung an den Hals gefaßt, feine d 2 
befohlen und gerufen: »Haut zu auf den Juden! Darauf hätten die Soldaten 
ihn zu Boden geworfen und gemißpandelt. Endlich habe jener gerufen: „La 
den Juden laufen!“ u. ſ. w. Mörtlich heißt es dann: an e u Bar 
des L. beweiſt, daß er feine Pflichten und Bau niffe als Offizier 
und ihm der Grad der Bildung ermangelt, PU das pre 
auszeichnet.“ rn beantragte M. die U und f 
95 der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß M. mit der erwähnten Patrouille 
in Kollifion gerathen und allerdings von den Soldaten gemißhandelt worden 
war; feiner der Zeugen hat aber bekundet, daß der Ates get Mio angeordnet. 
Michaelſohn wurde wegen Beleidigung einer Militärperſon unter Anlage ge 
1215 A in un * pr Box dee Reiminalbeputat on des Siefigen Arche, 
er e in i — 
Ee nee Ei 155 ii 9 7715 eß mit Freiſprechung des Angeklagten. 
erichtet; ebenſo iſt das bereits frü 
0 id; „Sutil 3 für un er erwähnte Blatt erſchienen. 
nur Annoncen und erſcheint wi i 
gen wird, muß die Zukunft e dran. 


Angefommeng Fremde. 

Vom 10. Februar. 

OEHuId'S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. v. Waligörski aus Roſtwo⸗ 
rowo, die Gutspächter v. Pluciüski aus Konojady, v. Plucinski und Frau 
888 v. Banaſzkiewicz aus Uleyno, Gutsb. Sohn v. Sulerzycki 

305 homigze, Rittergutsb. v. Koſzutski aus Wargowo, die J te 

EN und Winkler aus Breslau, Pechül aus Stettin und Fridolin 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſizer Gieftelsti aus Sosnowko, Probſt luſz⸗ 
Nee aus Bnin, Partikulier v. Polaski aus Solenein uad Gave 

no rg. Bg Ben il. ne eb, Win aug 

" 2 IN. ttergutsb. Witt aus Bogdanowo, Oberfd 
ing aus Sowiniee, Kandidat Kuttner aus Nentor und Ka * 
Günther aus Glogau. / 

ee W ee Gerlach aus Bromberg und Kauf⸗ 
mann Joachimsthal au *. 

BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Mohaupt und Verwalter Eichauſt aus 
Czernieſewo, Schächter Flatau aus Kalau, die Wirthzſch. Joppen 
Stawezynski aus Skiereſzewo und Heusler aus Bojanſce. 

DREI LILIEN. Kaufmann Gronheim aus Frauſtadt und Gutsb. Weinhold 


aus Dabrowka. 2 
BRESLAUER GASTHOF. Die Händler Rampf aus Frauſtadt, Kump 


ae 
Im 


aus Breslau und Michelſchütz aus Krain. 
Vom 11. Februar. 1281 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Sie Guteb. v. Klerski aus 
und v. Keiscki aus Blociſzewo, die Kaufleute Troyoens aus Lyon, 
mann, Radewitz und 1 aus Berlin, Rüttgers aus Bie lau, 
Müller und Eſchenhagen aus Dresden, Friederiel aus Stettin und Gum“ 


BUSÜH'S HOTEL DE: ROME. : Pofthafter $ra PR 
. „ die 

tergutäb. ig ie aus 5 —— ame E 12050 

tie, Bp en Cee Wag ae La n der 

HOTEL Du und Wanders aus a eee in 


NORD. Frau Rittergutsb. v. Wilezvnska uus 


die Rittergutöbefiger v. Trapezyüski aus Morownica und Slawekt aus 
Komornik. 


BAZAR. Frau Gutsb. v. Baranowska aus — — „di Se ». Di 
No aus Przeckaw, v. Lipski aus Neul fa 10 Zeleniewe 10 
olhynien. (Beilage) 


| = Sonnabend, | Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


kaunt i Anerkennung. dem Dom. Boernicke bel B u ih HR ; tal. x R Da 
Wa ben 24. Feber en ollen von Vor“ Herrn E. Adestaedt in Berlin, ehen nach der Schur 400 Stück aefünbe Weißer praktiſcher Zahnkitt, Dir den e e 


11. Februar 1860. 


Uhr ab vor der Wache in Herruſtadt Linden 54 i inliegenden Mutterſchafe (Mögliner Blut) zum Verkauf. das Beſte zum Ausfüllen hohler Zähne, it 
10 Stück überzählig gewordene Dienftpferde Haren vun 20 . Boernicke, den 25. Januar 1860. epic in Etuis à 10 ni Zi sofortigen Der der Zahnſchmerzen 
genttich und meiſtbietend gegen gleich baare | Juſendung von 2 Fl. Ihrer Zahntropfen; dle rT Der Beſitzer. L d wig Joh . find bei Herrn Joseph Wache 
zahlung, unter den im Termin vorher bekannt ſelben haben mir ſehr gute Dienſte geleiſtet, wel ⸗ 3 350 Mutlerſchafe, jung und zur u ann Meyer, in Geer echt zu haben. 
N e en 1888 15 ich 3 gerne — Ne a A ragen. nach ber Sale — | eneral ebit J. Luft in 
aufluſtige hiermit eingeladen werden. niewo bei Margonin, den 3. Ja N abzunehmen, ſtehen zum Verkauf Mottenpulber. Iweckdienl Srl 
derruſtädt den 9. Februar 1860. mar 1880. 5 — auf dem Dom, — bei Eule tal Nr Paten — Breslau Herten ſtraße Ar 15 =. 
Dae önigl. Kommando des ö. Küraſſier · Wernecke, Rittergutsbeſitzer. Czempin. > r sel) 4 gun? u. f. w. in Büchſen A 5 Sgr. Fee polniſche Raps» und Leinkuchen ſind 
n Regiments. Fe — Ein junger, weiſſer Nr de ift zu ver Essence magique de Morrel. wiederum angelangt und offerirt zu ermäßig⸗ 
Bekanntmachung. Geſchüfts 2 Eröffnung. kaufen St. Adalbert Nr 28. Das ſicherſte Mittel, Flecken von Fett und der. ten Preiſen 
— den 16. Feb d. J Mit dem beutigen Tage habe ich am hieſigen Für die Theaterabende verlelhe 1 aus jedem Stoffe zu entfernen, A Fl. G. Gotthenmer, gr. Gerberſtr. 42. 
nerſtag den 16. Februar d. J. \ ich ſtets die b laſer. gr. — ee th 
, . C 
. A [ - 5 : i ; 8 e 5 
— 17. Februar c 5 Wache en zros & en detall, verbunden mit Berlinerſtr. 13. | 5 2 — 828 86, e Biege en 19 Ohr. lauer bayrifch La ger: 


auf dem Markte von früh 9 Uhr ab in Liſſa einem Lager echter ee ambur-| Ich zeige hiermit den Herren Vergoldern Desgleichen bier empfiehlt 


Gircn 7, in Poſen circa 6 königl. Dienftpferde, ger und Bremer Cigarren eröffnet. uud Malern ergebenſt an, daß ſich in Echtes Kletteuwurzelöl, bekannt als das 8 a 
wegen Uebel feit Seitens dez RER Ich empfehle ſolche dem Wohlwollen des ge. meinem Lager Gold Silber, Kompofition, | beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern und . A. Dultin, 
ten Regiments bffentlich verſteigert. ehrten Publikums aufs Angelegentlichſte, und Schlag, alle Farben, Bronzen, Pinfel, Anlegeöl, das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ 5 
Der Kaufpreis muß ſofort baar, in preußi 3 — in edienung ſtets die dau, 15 Andrei befindet und bitte, pfiehlt à Fl. 7½ Sgr. | ergſtraße. 
\ ü Die billigſten Preiſe. um geneigten Inſprach. Echt engl. Gichtpapier A Blatt 2½ Sgr. — A 5 
er R — 17 1860. Poſen, den 9. Februar 1860. J. Stawski, Vergolder, Waſſerſtr. 7. Nat e He haben bel /a Sgr. Drauſtädter Ei 55 empfiehlt 
Königl. 2. (Leib.) Huſaren⸗Megiment. Louis Pulvermacher. A En np Ludwig Johann Meyer . ec 
— iu. £ A Iseanhars hu . Cotillon⸗Gegenſtände “““ the... große Gerberſttaße Me. 6. 
@ 9 N neueſter Art offerirt zu auffallend billigen Bd Mohn» Offerte. s 2 
7 i E Preiſen 112 Friſche Lein und Rapskuchen em ⸗ 3 Weißen und blauen Mohn empfiehlt 
880 H. A. Fischer, © pfiehlt billigt 


ö Moritz Briske, Wronler- und Krämer 
; (Carl John); Adolph Asch, Schloßſtr. 5. J ſtraßen⸗Ecke Nr. 1. Auch wird ſelbiger zu jeder 
Wilhelmstr. 18, vis-à-vis vom Hotel de France. (a ham on ak beliebigen Zeit gemahlen. 


200, 000 Gulden Fan ee ——— 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 


Hauptgewinne des Anlehens find: 2tmal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mat fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 
105mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte 
Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet ſo groBe und 
viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franko 
übersandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten STIRN e GREIM, 


Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Stettin. 
Grundkapital: 3,000,000 Thaler Pr. Ert. 
Am 31. Januar 1860 beſtanden bei der Germania“ in Kraft: 
8432 Verſicherungen 17 Höhe von 3,857,224 Thlr. Pr. C. Kapital und 26361Y/,, Thlr. Pr. C. 
3377 Hach ungen 5 Maid kreſerzungeteſſe auf 6202 Antheile. 
Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht, jo wie unter bereitwilliger Ertheilung jeder 
gewünſchten Auskunft, Anträge angenommen: 


f in Gneſen. 
Rud Rabsilber in Poſen. S. eee Inowraclaw. 
Bleiftein dajeibft. W. Lück in Loben 


„ Sobeeki daſelbft. M. Baerwald in Nakel. Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, jo wie der reell. ” 8 ä 
®. Seuſt daſelbſt. S. Friedländer in Oſtrowo. ſten Behandlung verſichert zu fein, beliebe man ſich Areet zu richten an ey rer ei ., ge * 
aun in Birnbaum. J. Jacob ohn in Pakosc. " — 1 
2 = — asc N Seiepb n 6 772 Waßferſtraße 8/9 ſind 5 Bi D 
„A. ic}. DE Wafjerftrafe in mmer 5 
L. Kohz in Frauſtadt. E. Anders Me Wollftein und Küche ſofort zu vermietben, In die Site ee 


N n 5 Iwanowka und Sawa⸗ Für eines der bedeutendſten Modewaaren- 
Kr. Gerberſtr. 7 Parterte ſind 2 tapezierte Dowfa im 880955 en und e Geſchaͤfte in Breslau wird ein der Buch⸗ 
Zimmer mit Diöbel und Gartenpromenade] Gouvernement in Süd Rußland, gehörig Sr. führung und Korreſpondenz vollkommen 


4 n Steba binden zum Waſchen, 1 0 
ren un rben angenommen und na ü ürfi i 
Berlin befördert von für 8 Tölr. monatlich vom 1. Mürz ab zu verm. e ag er mächtiger Herr bei reichlicher Gehaltszah⸗ 
| Marie Eikan, Schloßſtr. 2 IH 31 Eh 1 Mat a meiſter verheiratet ee 1 de lung geſucht 
ln aan Zimmer ne ett vom 1. März ab zue Pro ee er nee Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
werden von af ob ‚angenommen e ru u un you Stic n daher eine ende von circa 45,000 0 ede eee in ie Fed 
unſchüdliche Raſenbleiche zügeflchert: | flnfien ſtehen bei interzeichnetem zum Verkauf, Brand auch 1 Mt eine Vohnungvond Stuben] Der Gehalt beträgt 400 Rubel Süber, und H brite Ar. 50, 


in Kommis für ein Engros- und Detail- Ge- vom 1. April c. eine Stelle. Reflektanten be⸗ 
E ſchäft in Thorn, welcher der polniſchen lieben poste restante H. B. Krotoſchin zu 
Sprache etwas mächtig ift, findet ein Engage- adreſſiren. 
ment von Oſtern ab bei 


f Eu elternloſer Knabe, 15 Jahre alt, wünſcht 
Jacob Goldschmidt. die Schneiderprofeſſion zu erlernen. Näheres 


Anto 8 hmidt und werden nach Belieben franko zur Bauſtelle und Küche vom 1. April ab billig zu verm. jteigt bei erwieſener üchtigkeit und Brauchbar⸗ == 
n C 1 ſehr herabgeſetzten Preiſen geliefert. Ein Parterrewohnung von 5 Zimmern, Küche ze. freie Station, Wohnung und Heizung, 4 Pferde CI der polniſchen Sprache mächtiger, junger 
> ofe, und Graben auf dem Grundſtücke des du vermiethen. Näheres Königstr. 21, 1 Tr. und Wagen, Kutſcher und Mädchen zur Bedie⸗ Mann als Lehrling geſucht. Nähere Auskunft 
Dieichw anren 23 2 a 860 inter dem Wilda Thor, St. Lazarus nung gewährt und das Sortiren bei den Schä- ertheilt Hr. Robert Garfey in Poſen, 
J abikowo, den 7. Februar 1860. a 
Ernst Miehle. Küche und Garten, mit auch ohne Stallung zufkung, geſtattet, wodurch ſich das baare Einkom- [Din Knabe moſalſ 5 an in 
ar TE Ern . Shle. vermlelhen, men auf 1000 Rubel Silber ſteigern kann. E genügenden Sdhultenntnit ei ausgert ft 
1 5 f die längſt | li 1 Blühende Hya inthen Tul⸗ 7. I Der Schafmeiſter muß, neben der Haltun Luft i \ ftet, 
ur Beförderung auf die längſt jo rühmlichſt 3 Ta Ban 17 ſind ſofort oder auch vom 1 [der Luft hat das Kolonialwaaren» Geichäft zu 
irſchberger Gegend übernehme ich jetzt für in größter Auswahl, fo wie die eleganteſtenRemiſen zu vermiethen. Näheres daſelbſt. ſelben vorzüglich verſtehen und Kenntniße Louis Fulver macher. 
vllt amd We Be (%% % ²ͤ0˙²ͥ,ꝙÜ; e En 
3 9 g. Blumen- Ausverkauf Mühlenſtraße Nr. 10. ſofort u erm e e eee , 
n den Gebäuden der königlichen Luiſen⸗ An Reiſegeld werden 140 Rub. Silb. bewilligt. | terinnen, die mit der üche und Wäſche 
. Oberſchäfer, welche dieſe Stelle am 1. April vertraut find, die Vieh ⸗ und Milchwirth⸗ 
Markt Nr. 59 höchſten Preiſen, . Küche, Keller, Bodenraum, im erſten Stock, d. J. annehmen wollen, haben ſich innerhalb 140 ſchaft verſtehen und gute Zeugniſſe beſitzen, 
arkt Nr. 59, 1 Gerſte, für deren Keimfähigkeit garantirt, nach der Zefuiten- und Ziegenſtraße gelegen, zu unt. 1 
Leinwand · Hand ei verkauft billigft vermiethen. Näheres beim Qualifikations⸗Atteſte zu melden bei ſchöne Stellen. 
ee SR e — gorovius, 
. l 1 8 ———ñ̃—.D —ĩ˙·—rĩ ꝗ ò2ꝛßÄ5§X˖ꝛl]l⸗“ç—ĩ˙ — —-„—4 - n — 1 = 
9 8 in 2 | tonfer- u. Krämerſtr. Ecke 1 iſt v. 1. April Landrath des Pleſchener Kreiſes. Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
Strohhutfärberei 2 Masch ie Formtorf 7 g W eine Wohn. z. v., zu erfr. daf. 1 Tr. hoch. Pleſchen, den 10. Februar 1860. brücke Nr. 50. 
. : e. e beruchfrei und an Heizkraft dem Holze sr, Gerberſtraſſe 47 find im eriten Stock (Fin junger Mann, der die Landwirthſchaft er- zu . K — 
8 — rer late gleich, verkaufe ich von meinem A in Neu- G 3 art Aue, Küche und Zubehör E lernen will und ein kleines Honorar zahlen Ein tüchtiger Deſtillateur, der deutſchen und 
0 \ . „ ben zu erth. Hr. Heinr. Oberzycki, Breiteſtr. 7. Zeugniſſen verſehen, ſucht veränderungshalber 
a geent eee eee grober Speicher ſogleich oder zum 1. April. fee & 
De Wollen nd Schönfärberei aus 89 | Thlr. 12 Soft. 6 Pf. Berlinerſtr. 20 ſſt der 2. Stock zu verm. 
1 Berlin Beſtellungen nimmt Herr Spediteur Id un- Markt 8 iſt ein Lagerkeller zu vermiethen. 


Nerſadter Markt 6 it eine freundliche keit bis 600 Rubel Silber. Außerdem wird Fir ein Wein- und Waarengeſchäft wird ein, 
roßer Theil ſteht neben dem Jauer 'ſchen Gaſt⸗ 
Nr. 9 iſt eine Wohnung von 3 Stuben, |fereien der Umgegend, natürlich mit Beſchrän. Breslauerſtr. Nr. 4, 
ekannten Natur- Naſenbleichen in der pen de. . April e, ab ein oder zwei geräumige und Wartung der Schafe, das Sortiren der- erlernen, wird gewünſcht von 
oſen. Rech 5 e ER, o dib ſorſcge J i deutſchen, iſt wünſchenswerth Zwei brauchbare rechtliche Wirthſchaf 
D. Salamonski, Grasjämereien kauft zu den möglichtt! J ſchule ift eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Tagen unter Einreichung ihrer Führungs. und fg erhalten zu Dftern 1860 ausgezeichnet 
KMantorowiee. Direktor Dr. Barth. Ge Auftrag und Nachweis: Kaufmann K. 
n | 2 2 iethen, wi ine kann, wird geſucht; das Näh. wird die Güte ha- polniſchen Sprache mächtig, mit den beſten 
FFC 66 S|aner ci @nnertem 1000 SHÜE Zei u ehnan erSnne Aa | e 
J. G. Peitz, fl. Gerberſtr. 2. . dolph Rabsilber in Poſen, Breite⸗ preiteftrafe Nr. 14, Ecke der Gerberſtr., 


ER ET TE ſtraße 20, an. Heinrich Nek. iſt ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. ; 101 5 in. Izu erfragen beim Vormunde F. Seidemann, 
775 a Ni N ie D gen Morte 8 iſt im 2. Stocke 1 moͤbl. Zimmer „o Eltern kann ſofort ein zenetianerſtraße Nr. 5/6. 
Die erſte Niederlage ſchleſiſcher Steinfohlen, 221 nach vorn aus zum 1. April zu ven. I. A. Fischer (Carl John). Amnmen weilt nacb Katesfa, Markt 80 
St. Martin und Mühlenſtraßen Ecke Nr. 9, Ein möbl. Parterre -Wohnung iſt kl. Ger⸗ 
empfiehlt die befte Sorte pro Tonne mit 1 Thlr. 9 Sgr., berſtraße Nr. 11 ſofort zu vermiethen. _ 533 Warnung. Se . 1 
zweite err frei ins Haus geliefert, St dalbert 1 find 2 Getreideſchüttun⸗ Mit meinem früheren Ehemanne, dem vormaligen Scharfrichtereibefiger Franz Heichel, 


Würfelkohlen . a — . > gen ſofort oder vom 1. April d. J. ab zu 
unter Zuſicherung reeller Bedienung und guten Maaßes. vermiethen. Näheres Sapiehaplatz Nr. 2 im 
Um geneigten Zuſpruch bittet ’ J. Skokalski, Spediteur. zweiten Stock. 


— - \ Gil „<a 


Ein Agent im Kolonial⸗ 
> eru-Guano. hl sone 


bin N durch jmd gleichlautende Erkenntniſſe rechtskräftig geſchieden und die Vermögens. Ausein⸗ 
anderſetzung {ft gerichtlich beantragt; daher warne ich Jedermann, da unſere Grundſtücke ſchul⸗ 
denfrei, auch ſonſt noch ausſtehende en befigen, ſich mit meinem geſchiedenen Ehe⸗ 
mann ohne meine Zuziehung nicht etwa in ſimulirte Geſchäfte e Pate da ich keine dergleichen 
anerkennen werde. Victoria geſchiedene Heichel geborne Finger, 


Poſen, im Februar 1860. wohnhaft Zawady Nr. 90. 
———————— — rn 


Es iſt eine ale en gefunden worden. Geſchichte der Kaiſergarde (Prachtkupfer⸗ 


— Der rechtmäßige Eigenthümer hat ſich beim werk) in 16 Büchern mit ſehr vielen Illuſtr. und 

; ; PR opöt si are der geneigt i ſich für einen Unterzeichneten zu melden. kolor. Uniformpilder- Atlas der Garde, ſtatt 8 

Die Preise für das hiesige Depot, ind gegenwärtig: ergie ve lekifel 410 erſter 8. Tignaen, Müßlenſtr, 12 im Keller. Thlr. nur 3 Tölz — Klöbiſch deunsche Wag. 
Banco Mark 167 „ — „ per 20 Zollcentner Netto bei Abnahme von Hand zu intereſſiren, belie 5 bäume und Adele nente (naturbiſt. Werk) 
N 600 Zentnern, g frank u Adreffiren u Pierrot ist gut! in ten ber Ebenen nur 38 Sgr. 

5 „ dito für kleinere Partien. C. D. poste restante Pan Graf von Leunen. | ertwürbdiger Verbrechen ae Medes. 
Zahlbar per comptant mit 1 Procent Decort. Berlin. val) 12 ſtarke Bde. zujammen nur 45 Sgr. — 


Hamburg. Ende Januar 1860. — _ si ‚Auferordentliche Ludwig Fort's neueſtes Univerjal» Lerif 
’ - & 7 wache Für die reisherabſetzung jämmtl, Faufmännifcher Wiffenfchaften v. A—3 
F Idmann Böhl Co = > N: 15 ren 1 7 i o FE erk. 4 cd or elegant Aar 27 
e y 3 Gewinn von Thaler 1000 a 1500 per Jahr eih-| Schiller's ſämmtliche Werke, prachtvoll ge- Thlr. — Norte Muytholdgie aller Völker mit 


. 1 bringt, werden geſucht. bunden, auf milchweißem Papier, nux Thlr. Hund i Üſtändig i 5 
im Auftrage der ‚Herren Antony «ibbs $ Sons, London, Seankirie Sale find 35 richten an das 25 Sgr. — Shakeſpeare s jämmitiche dere Gele hr . 
den alleinigen Agenten der peruanischen egierung Handlungahaus II. E. Schottenfels 12 Bde. (deutic) mit Stahlit,; Le 178 Bde⸗ der Welt für 185960 Text von Mühlbach 
für dem Verkauf des Guano in Europa. in Frankfurt a. M. Walter Scott's ſämmtliche Ide 4 T 1 Gerſtäcker, Lenau ꝛc. m. d. prachtvollſten ſchwar⸗ 
Zi - A: ae 2 — RT | pie elch Werke, 4 1 — und folor. e, 2 Bde. Quart, zu- 
Ein höherer Juſtizbeamter ſucht einen lr. — Wieland's ſämmtliche amm Wer für b Tln beſtellt, erhält gratis: 
Kandidaten oder Studenten mit rühmli⸗ 6 Thlr. — Duller's illuſtrirte Fr. Berſtäcker, der Wahnſin 3 
chen Certifikaten als Hauslehrer. Die ichte von älteſter bis zu neueſter — — nige. Süd⸗ 
a verſpricht eine lange Dauer, der r vielen Illuſtr., 5 Zahlreiche direkte Aufträge mit Poftnach⸗ 
Nate 10d Nat sel; Kaufmann R. 0 nahme werde enk and zeeil ausgeführt. 
Felnmann in Breslau, Schmiede: oritz Glogau 
brücke Nr. 50, | in Hambur 
Neuſt. Fuhlentwiete Nr. 120, 


— 


Echten Peru-Juano, 


in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in Dresden Nachfolger des 
Herrn ei C. 7 — empfiehlt 


Woſen. oder Baarth. 


uſammen nur 1 Thlr. — Motteck's Weltge⸗ 
ſchichte, 10 Bde., neueſte Auflage 1%, Thlr. — 


6 
aniſcher Natio⸗ itte Sinfonie-Soiree am Mittwoch den |für die entfernteren um 1 Ir. und für die wei⸗ — Toto — „Söpfd. 644654 Rt. 
wa er — b er 42 bez., u u. 1 1 880 30 


f omm. jucc. L. bez. 
Vortheilhaftes Im Ballet: 1) Enſembletanz von Herren und der Kasino - Gesellschaft. Ouverture zum künbigungen von Zech waren kaum bemerk⸗ 


ö 5 r Söpfd. gelber p. Frühjahr vorvomm. 693 Rt. Br. 
Muſikalien⸗ Abonnement Damen. 10 Annen⸗Polka (pas seul), ausgeführt Sommernachtstraum von Mendelssohn, Va- bar. — Spiritus-Zu 69 Od., pomm. 68 Rt. bez., 677 Gd., inl. 


P 
gn. 914 — 
Pfeiffer. 1 K 1 an 
Oswald Beckmaun, Ge ſe lſch afts 0 U . 9 8 Io — Sollen 96 Weißer Weizen 64—66—70—74 Sgr. gel- 
Provinzial⸗Bankaktien 74 


empfehlen ſich als Verlobte. 


ber 60—64—66—70 S 


i i von Fräul. Fanny Rathgeber. 3) Töffelchens riati „on Hageln. Sinfonie in C (mit ahme dauerte fort, Verſendung nach Aus- Rt. bez., 674 Br 
mit Kufikprämie Neckereien, . 5 mifihe &kene 252 Schluss-Füge) von Mozart, Billets a 15 Sgr. Rn ub ſehr gering. Der Handel in piri Roggen, loko p. TR 44445 Rt. nach 
anzen Abonnementspreis ührt von Frl. Fanny Rathgeber und Herren sind in der Mittlerschen Buchhandlung und tus überhaupt hat an Ausdehnug nicht gewon⸗ Qual. bez., 77pfd. p. Febr. 44 Rt. bez., p. Febr. 
* in dem großen der Geſellſchaft. 4) Schönbrunner Walzer, 5 der Musikalienhandlung von Ed. Bote & nen. Die Kurſe, die in den erften Tagen für die März 433 Rt. bez., 51 Br., 1 Srupiakt 
2 711 kitut tanzt von Frl. Rathgeber und Damen der Ge. G. Bock zu haben. nahen Termine um „% Tölr ſich gebeſſert hatten, |Rt. bez u. Br., p. Mal. Jun 43}, 44, 43} Rt. 
Muſikalien-Leihin I ſellchaft 5) Danse comique, ausgeführt von Aimmbaenh- Eraebe. ermäßigten ſich wiederum, fo daß wir für alle bez. 43 Gd. Bea Vl 441 Rt. bez. 
S von Herrn und Frl. 20 6) Binale, eier Kal La mb erts Salon. | 1 = en Sen. ar ohne A ee * 
5 „und Frl. Rathgeb d dem geſamm⸗ am t eben. e etzten ziem⸗ afer, p. . 5 7 
Ed Bote & f.. Bock, ven deen 85 eg Sonntag den 12. Februar = lichen Poſten fanden willige Aufnahme 12 45 er re ai da 05 
* 2 2 4 2 2 I 0 n | wi 
Königl. Hof⸗Muſikhändler. — — Otten. Satie in 1 Ak — großes Inſtrumental⸗Konzert Geſchäfts-Verſammlung vom 11. Februar 1860. 63 1 2 46 2848 8 1315 . 
Posen, Wilhelmsſtraße 21. Sonntag, Gaſtſpiel der ee ee von der Kapelie w kel. 7. Inf. 8 Rei, Sn, Fe 0 81 Gd. bez. n 5 0 8 a 99 2 
Frl. Fanny Rathgeber, ſowie des Balletmeiſters Anfang 4 Uhr. Entrée 2} Sgr. à Perſon. N 0 7 i Ark ‚lo „Br., p. Febr.⸗März do., 
und erſten Solotängerd ‚Den. Rathgeber, auf 5 4 Staats-A 4 he 90 — _ B,, April-Mai 10% Rt. Gd., p. Sept.-Okt. 11 
. ese e de e. Cafe anglais. 25 „.i.. / passte dle 104 Z — Nee, lets obne Faß 164. 1 K. 
De Verlobung unſerer Tochter Emma Vit · east Gee Oper mit Tanz in 5 Akten Heute Sonnabend den 11. Februar euß. 21% Pramten- l. 1855113 — — Februar up. Beh, Mär 16 be. 6 
ztinghoff mit dem Chir. M. Cohn in „on Yuher 4 darin vorkommenden Tänze Zither⸗Konzert, ofener 4 . Pfandbriefe — 1005 — p. Frühjahr 17 Rt. bez. u. Gd. ai-Juni 
Grätz beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen ſind vom Herren Balletmeiſter Rathgeber arras. vorgetragen von Herrn Ferd. Thomandl aus 3 09 171 Mt, Br. 171 G p. Juul, Self 174 Rt. 
Meldung hiermit Verwandten und Bekannten irt, und werden dieſelben von ar und Fräu⸗ Oberöſtreich mit a Guitarrebeglei “ 4 neue 873 — — Br., 175 Gd. p uli Aug. 18 Rt. Br. 
ergebenſt anzuzeigen. 1 0 ber und itali tung, in Geſellſchaft des Fräulein Chriſtiana Schleſ. 34% Pfandbrief time lem 2 z . 
Grätz, den 8. Feb 1860 ein Rathgeber und von mehreren Mitgliedern Wiedenbaum und des Herrn Kohn. 30 0 1 2 (Oſtſ. 3.) 
n der Gageuſchaft ausgeführt, een ee eee mr — 86. — Breslau, 10. Seh 
— guſte Vittinghoff In Vorbereitung: Ein Ning. Intriguen⸗ 8 einer, Markt 9. besen 4» . alen & r. Ver agene Nacht 
Emma Heyer, ſtück in 5 Akten von Charlotte Mich — — heute — 3°, n Schneefall bei etwas Froſt, 
„„ Sonntag den 12. 1860 ; * 5 

Die erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Abende 45 Sonntag den 12. Februar 1860 Star 95 00 ofen. (ifeub Geb HL. \— — | Roggen 51-5253. Hit 6 
Dieben Fran Emma geb. Thamm von im Saale von Budwig's Hötel roßes Tanzkränzchen Drerihl-@lfenh St Akten lat . — — — Seife 3841.43.45 dr. 

einer gefunden Tochter, beehrt ſich auswärtigen 1 8 recen Aeg r I ritäts-Oblig. Lit. E. — 7 1 1 

Freunden ergehen ee nean r E E date 2 Er, . 


des Violinvirtuoſen 


JEAN HANFF, 


unter gefälliger Mitwirkung der Sängerin 
Fräul. Ida Jaekel und des Opern. 
ſängers Herrn J. Seyler. 
rogramm an der Kaſſe. 
Billets à 15 Sgr. find in der königl. Hof⸗ 
N der Herren Ed. Bote 
& G. 


| 


Wr Sonnabend den 11. Februar friſche = | Sgr. 
Burst mit Dämpfkraut, Kalbsbraten Roggen, ſchwach behauptet. pr. Februar Rother Kleeſamen ordinärer 8 — 9 Rt. 
mit Bratkartoffeln bei 41 Br., Früyjahr Br., 1 Gd., April-Mai mittler 9,—10% Mt., feiner 106—115 Rt., hoch⸗ 
G. Preuß, Waſſerſtr. 8/9. 40 Gb. $ Br. feiner bis 121 Rt., 7 ord. 18—21 Rt., mittel 

Wan den 13. Februar zum Abendbrot“ Spiritus (pr. 8000 % Tralles) unverändert 22-25}, fein 24-243, hochfein 140,3 . 
Eisbeine bei bei geringem Geſchäft, lo 8218 0 153—f An der Börje „ loko 104 Rt. Br., 
a G8, Jun f. Berg Al 10 dt. 58. 10 8, or, 
ji I ie P. 7 7 . R 
1 8 Meal adds Net Br., en 11} Rt. Br. 


, 
ausübender Arzt, n und Geburts⸗ 
elfer. 


Kurnik, den 10. Februar 1860. 


Heute früh 7%, Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden unſer geliebter Mann 
und Vater, der Gutspächter Guſtav 
Neiſſert, im Alter von 42 Jahren, wel⸗ 


Riese, Berlinerſtraße Nr. 14. Thl., mit Faß pr. Febr. 16 


Sternes Cafe restaurant 164 Br., April Mai 1645 Br. 
erlaubt ſich auf fein vorzügliches Grünthaler Juli 174 Gd., J Br. | 


ar übt f F Bock zu haben. ; i f Roggen, p. Febr 
ches wir tiefbetrübt ſtatt beſonderer Mel⸗ ; Lagerbier, io wie auf fein wohlbekanntes Nürn- ! 157 N 
dung hierdurch * anzeigen. Kaſſenprei 20 Sgr. — Bier ergebenſt aufmerkſam zu machen. Waßſerſtaud der Warthe: E et 20 ach 10 1 Rt 
Lubnica, den 3. Februar 1860. — 7 Eisbein voſen am 10. Febr. Borm. 8 uhr Buß 4 8⸗ U. Spiritus, Tote 165 Dit bez, 151 G. 
Die Hinterbliebenen. Menag den 18.45. Mis. findet im Montag, den 19 Ben u DI einen Sc u, bb Febr. März 155 7 bet, 19 
N Logenſaale eine Bouillon 1 —ĩůĩů April 165 Rt. Gd., p- April-Mat ez. 
— — — a ap 5 5 a Taſſe 9 Pfennige, kräfti Keri wird täg⸗ Produkten⸗Börſe u. Gd., 0 Mai⸗Jun 165 Rt. Gd. — 
niern lieben Freunden ſagen wir bet unſerer muſikaliſch : deklamatoriſche lich von früh bis Abend Nitterſtraſſe Nr. 10 5 Kartoffel. Spiritus (pro 100 Duarl zu 0% 
u Abreiſe von hier ein herzliches Lebewohl. Soirée verabreicht. Berlin, 10. Febr. Wind: Nord. Barome- Tralles) 161 Rt. Gd. Br. u ) 
Poſen, den en 755 858 unter gütiger Mitwirkung der Opernmit⸗ 15 Cybina. Me Be io end bed. 2°—. Witte ee ai % 
Noſa Heilbronn. glieder Frau Atuurins Kähler, Fräulein. und . egen rat, 36.8 08 I nach Duelle Wonbericht. 4 


— 8 r 2 iſti * 2 2 4 B li 10. b or 7 
sette, Fegg Raseiöten. Kaplan, de Klees daß Kaufmännische Vereinigung , ne e a Asa ne Sale (rn 1.00 Cr) Alp 
u 2 


Verlobungen. Rinkowken: Frl. Helene A 5 März 468 a 46} a 463 Rt. bez. u. 464 Br., Platz noch aufzuweiſen hat, war 
v. rerbapelyi mit Referendarius Örafen Ehwin empel und eines Männerchors ꝛc. zur , [Produt „ Wegen des RS ben 16 2 451 eh bez. — r., 453 Gd. p. von en we end d ep vier⸗ 
Poſadowsky; Danzig: Frl. Anna Bergmann Unterſtützung einer hülfsbedürftigen Fa⸗ ang { Mal⸗Juni 464 a 46 Rt, bez. u. Br., 454 Gb. zehn Tage ein ebeutenber. ehrere Kamm · 
mit Marine. Intendantur- Aſſeſſor W. Hennecke; milie ftatt 3 eee e de A due dmg p. Juni 463 4 468 Rt. bez. arn - Spinner nahmen große Poſten aus dem 
Jüterbogk: Frl. M. Ziegra mit Hrn. L. Marx; 5 e e Große Gerfte J6 m 45 dt. arkte; ebenſo waren Pacer ns 
a 


Gofen: Frl. M. Deſeler mit Lehrer T en Besen: Erſter Theil: nn Au) einer 60 Weizen blieb wie in der Vorwoche, Hafer, its via 2 a. Febr. 261 At. 5e und Sul ie 5 et ante J * 
„ 8 „bez., p. Je t. „ p. sb a antum wird auf 3000 Ztr. 
Hamburg: Frl. G. Pfeiffer mit Hrn. H. Brick, gelungen von Fran Arnurius- Köhler, 3) Arie erer 54—56 Thaler, ordinärer 430 rale 28 ale Fee. Gen chen Bag Baker ane 1105 b — 


* \ ; 5 * 2 4 Roggen etwas theuer, ſchwerer 43 —45 T N 1 5 . ; 
Achor C. Moplebene Ken he 1 4 ereſe . Seltamatlo 15 57 Lieder, — von Frl. ter au Gerſte und Hafer in kaum bez * 25 en. 10 Behr 2a 82 101 ei und 84 r., feine von 2908 85 
Köckri mit Frhrn. E. v Lüttwitz; Grottkau:] Kriſtinus. 6) Männergeſang. nenuenswerther Zufuhr, unveränderte, große e 9 7 April 10% N. Br. 1 J Gerberwollen et Salt am Ihlr. 
rl. 8 Grüner at Haupt. Himpe Zweiter Theil: 7) Trio von Hummel. Gerſte 41-42 Thlr. Heine 40 —41 Thlr.; Ha⸗ Gd. 10 5 * 3 Num; an jdöner, lan⸗ 
. 5 75 . fer 22—23 Thlr.; ebenſo Erbſen: Kochwaare . 


es / Aer, ioſo 41 — 43 Thlr., Futterwaare 37 — 38 Thlr. „ p. 0 1 2 
9; Potsdam: Hr. G. Pfannen. Ius“, geſungen von Herrn Eghart. 9) Arioſo n 4 290413 Sept.-Okt. 115 Rt. bez. u. Br. 114 Gd. nen ruſſiſchen Wollen iſt wenig am e. Ber- 
N dem, „Drapheen‘, gelungen von St, Ai arten Meülen fh einas befer: 10413 Sr, At ke be, OR Enten ee 5 au 
A h b d. 19.— Mee ie p. Februar a . bez. u. Br., . - 
%%% GJ 
2 11 - Thlr N Ap „Br., 8 ur zu v 
CCCCCCCCCCCCTT%%éͤ ] 0, A ae kn eve" Be 
r., p. Ma 


ſonen à 7½ Sgr., find in der Hof⸗Muſikalien⸗ l 5 Ab 5 Juni 173 Rt. bez. u. Gd., 178 Br., noch bleibenden find nur n 
Stadttheater in Poſen. 5 von r Bat & G. ee 15 er Ro 9 — e d bel daga e 5 85 Sunte Juli Te Reiben 15 Br., 17 Gb p. ir 55 fie ſehr hohe * * — He 112 
2 2 . ie 0 > rs 
Sonnabend, zum Benefiz des Balletmeiſters er . . Lende. verändert. Die Umjäge waren andauernd ſehr = Fade ar 435 Nr, 0 21. 31 3 fe geneigt. (Bg.) 2 0 


beiden Liebhaber, oder: Das nächtliche Sonntag, den 12. Febr., Naqmittags 4 uhr Bei den vereinzelten Umſatzen hatten die Kurſe f! B. u. H. Z.) Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 


a Liverpool, 9. Febr. Baumwolle: 6000 
in 1 Akt, arrangirt vom Balletmeiſter Leon⸗tarrendegleitung, vorgetragen vom Herrn F. Termine mit / ½ Thlr. ſich gebeſſert, gaben! Stettin, 10. Febr. Wir Hatten in dieſer Ballen Umſatz. | eftern unver · 
9 — 1 aus Bberbſtrelch nebſt Geſell⸗ dann wieder ur un ſich jedoch neuerdings Woche faft täglich ſtarken Schneefall bei Thau⸗ ändert. ſat. „ Preife gegen g . - 


T 
Vorkommende Tänze zwiſchen dem erſten undſſchaft bei Llelke, in der Kernwerksmühle. und zwar für die nächſten Termine um + Thlr., wetter mit Nachtfröſten. 


Aheiniſche, 480 b Waaren-Kred. Auth. 5 919 8 "Pr. 100 7 5 
Fonds- u. Aktien-Börf e 8 Weimar. Bank- Alt 4 82 b eri. ; 
Berlin, 10. Febuar 1860. Ruhrort-Grefe 74 8 do 998 > 
- ard. Poſen al 804 G | 
Eiſenbahn⸗ Aktien. ger 98 B Gold, Silber und u 
Aaden-Düflelvorf 35) 73} b Te en re . f en ii 
us Maſtricht 4 171 8 Bank = in und — — ai h Fed e or Zar , 
Amſterd Köllerd. 4 70 B . — n Sanft po em. HI. E Sa n 
a mean — . at 61 Magdeb. Feuerverſ. A4 — — IV. Ser Sovereigns 
alm Mabalt 4 4034 55 Ban 5. 73 B Prioritats⸗ Obligationen. Napoleonsd'or 
Berlin- Hamburg 4 1023 bz d 96 3 Aachen⸗Düſſeldorf 4 814 B 
Berl. Polsd. Magd. 4 [122 8 9. Kredtt-do. 4 514 do. II. Em. 4 — — 
Berlin⸗Stettin 4 934 anz „Bl. 4 78 G 
Bresl. Schw. Freib. 4 181 © Darmſtädter 0 60 bz 
Brieg⸗Neiße 4 1 ® „Ber. Scheſne— — — 
Eölu⸗Erefel? 43, 2 do. Zettel-B. A. 4 90 G 
Coͤln-Minden 3301225 © Deſſauer Kredit⸗do. 4 20 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 — — Disk. Comm. Auth. 4 80 Poſt bz 
do. Stamm-Pr 4 — — Genfer Kred. Bk. A. 4 | 27 4 Su 
do. do. ’ im a 1 700 1 
„Zittauer 222 o. 
A ef. B. 4 128. 8 Qamnoverihe bo. 14 | 59 8 
. alberft. 44 — — rtv. do. 4 83 etw bz 
Magdeb. Witten b. 4 | 314 bz eDit»do, 4 54] etw bz de 
Nals, udwigah 4| 97 8 ar er do. 4 72 B 
sMedienburger 4 42 8 eb. do. 4 77 B 
ammer 489 8 Meining. Kred. do. 4 66 Kl bz 
Neuftapt Wet e . Moldau. Land. do. 4 
Wia e e dn. 4 Sobrlo 
. 9 edit⸗ 5 * 5 
"je. Ee 3 Domm. Bi, da. 4 g she H nn Ein 
db., Fr 448 etw bz eu Büpoſener Prov. Ban Freiwillige Anlelheſ a 
Oberſcl. Lean 10 10: 1 ela Seen W Sina 1. 18095, 104-3 0 
; \ 3 Koſtocker Ba ur 0. 
Det. Franz- Staat 5 130 8 Schleſ. Bank Verein 4 is do. 4856145 9 8 
Op aa e his e 491 © — — do. 185304 | 2 Pibeiinen. 87 — 
Pr 8th. Se- k Vereinsbank, Hamb. 4 98 o be. IL Em. 5 103 B N. Pram Sta 1855312“ bz art. O. 50081. Disk. f. Wale 
Die heutige Börſe war von Beginn an nicht ſowohl flau, als im höchſten Grade zurückhaltend. — — Wilhelmzbahn (Koſel⸗ Oderberg) —. dito Prior. Oblig.—. dito Prior. Dbigt. 9 dito 
8 amm · . i 8 IIe 


Breslau, 10. Febr. Die Stimmung war heute eine weniger günſtige und es mußten die öſtr. Papiere wie⸗ 12 > 
der etwas billiger erlaſſen werden, dagegen haben fi ens ger Sonde und Gifenbahnattien gut behauptet. Dep Felegraphifche een Fir Fonds »Kurſe. 
, IA} Dr. Die Pre Big an Dr. | 61,90 u Dich anna ine er nine ae tene 
Schweidnitz⸗Freiburger Aktien ; D. ; Br. . r. „80 u ge zur Notiz. N 
öln-Min⸗d it. 794 Br. Neiffe-Brieger . Niederländſſch⸗Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 107 Schlußkurſe 3% Rente 67, 85. 440 er 43. 19 Silberanleihe 
Sr. dito Ii B. , (dito Priorttitt-Obtigat, 84} Br. dito Prier * br dt Prim, Pig 104 Be — Oe StG. U. 05 LD 
— , — w 5 x = 


Rente 97, 50, 3% S 
mobilier Akt, 742, FR 


"Gowmy. in Pojem m 


